
JAHRESBERICHT 2022 
 
Simon Gfeller Stiftung 

3453 Heimisbach 

  

Foto: Simon Gfeller Stiftung / Valentin Binggeli 

DER CHLEPFER  



JAHRESBERICHT 2022 

 

 

2 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Simon Gfeller Stiftung 
JAHRESBERICHT 2022 
Elisabeth Schenk Jenzer, Präsidentin  



JAHRESBERICHT 2022 

 

 

3 
 

DANK 

Die Simon Gfeller Stiftung lebt seit ihrer Gründung vor 48 Jahren von engagierten Menschen 

in der Geschäftsleitung und im Stiftungsrat und von ganz vielen Gönnerinnen und Gönnern, 

die sie mit grösseren und kleineren Beiträgen treu unterstützen. Ihnen allen: merci viumau! 

Ich danke 

. . .   allen Gönnerinnen und Gönnern für ihre ideelle, finanzielle und meist langjährige Unter-

stützung; 

. . .  den Mitgliedern des geschäftsleitenden Ausschusses; sie sind Kopf, Herz und Hand der 

Stiftung, sie denken, diskutieren, planen, organisieren, ohne Entschädigung, aber mit 

viel Freude; 

. . . der Vizepräsidentin Therese Sommer als Ansprechperson für allergattig Anliegen, für die 

Kontakte zur Gemeinde und zu den örtlichen Vereinen und für die Betreuung von Gön-

nerliste und Bücherversand; 

. . . Eveline Jenni und ihrem Mann Erwin für den umsichtigen Unterhalt des Simon Gfeller 

Museums, die Betreuung von angekündigten und unangekündigten Gruppen und den 

Blumenschmuck am Gebäude und darum herum; 

. . . dem Sekretär Marcel Cavin für 48 (!) Jahre Protokollführung an den Sitzungen von ge-

schäftsleitendem Ausschuss und Stiftungsrat; 

. . . Jürg Rettenmund für die Pflege der Webseite, die Kontakte zur Burgerbibliothek und die 

umfangreichen Recherchearbeiten zu unveröffentlichten Texten von und zu Simon Gfel-

ler; 

. . . Erika Heiniger für Konzeption, Gestaltung und Aufbau der Ausstellung im Krummholz-

bad-Stöckli über den Chlepfer, das Geisseheimetli in Gfellers «Chlepfer Änni»; 

. . . Ernst Roth von der ROTH-Stiftung Burgdorf für die Fortsetzung der Sonderausstellung 

«Hilbi, Schutz u Schärme» und für die Sonntagsführungen; 

. . . Vreni Heiniger, der bisherigen Vertreterin der Gemeinde, für viele Jahre tatkräftiger Un-

terstützung des Museums und der Stiftungsanlässe – wir sind sehr dankbar, dass sie uns 

nach Ablauf ihres Mandats freiwillig erhalten bleibt; 

. . . Daniel Gysel, dem neuen Vertreter der Gemeinde in Stiftungsrat und geschäftsleiten-

dem Ausschuss, für sein Interesse und für das schnelle Eindenken in die Stiftung; 

. . . Jürg Rettenmund und Erwin Jenni für die Vorbereitung der neuen Sonderausstellung 

«Simon Gfeller und das Radio»;  
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. . . Hedi Gfeller für ihre präzisen Informationen zur weitverzweigten Stifterfamilie; 

. . .   dem Kassier Jörg Ryser für die wie immer fehlerfreie und sorgfältige Buchhaltung und 

Kontenführung; 

. . . dem Journalisten Walter Däpp und dem Musiker Werner Aeschbacher für die Veranstal-

tung «langsam pressiere» vom 30. April 2022; 

. . . dem Schriftsteller Beat Sterchi und dem Musiker Thomas Aeschbacher für den vergnüg-

lichen Vorlesenachmittag vom 6. November 2022; 

. . .   den Mitgliedern des Stiftungsrats für ihre treue Begleitung; 

. . .   dem Gasthof Krummholzbad als Sitzungsort für die vielen Sitzungen und Anlässe dort 

und das gute Essen bei beidem; 

. . .   Franziska Anliker für die Reinigungsarbeiten; 

. . .   der Einwohnergemeinde Trachselwald für den Erlass eines grossen Teils der Mietzinse; 

. . .   der Bildungs- und Kulturdirektion des Kantons Bern für den jährlichen Beitrag von Fr. 

5000. 

Es geht nur mit und dank euch allen! 

Elisabeth Schenk Jenzer, Präsidentin 

15. April 2023 
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1. Der Stiftungsrat 

Der Stiftungsrat genehmigt den Jahresbericht, das Jahresprogramm, die Jahresrechnung und 

die Budgets; er wählt die Stiftungsratsmitglieder; er entscheidet über die strategische Aus-

richtung und über den Weiterbestand der Stiftung; er beschliesst Verlagsvorhaben. Der Stif-

tungsrat trifft sich in aller Regel jährlich an der Stiftungsratsversammlung im Frühling. Nach 

Möglichkeit nehmen seine Mitglieder auch an den Stiftungsveranstaltungen im Frühling und 

im Herbst teil. Die operativen Aufgaben erledigt der geschäftsleitende Ausschuss. Operativ 

tätig ist auch der Kassier, bei einzelnen Aufgaben auch weitere Mitglieder des Stiftungsrats. 

Nachdem die Stiftungsratssitzung im Frühling 2020 durch einen Zirkularbeschluss ersetzt und 

die Gönnerveranstaltung abgesagt werden musste und 2021 zwar eine Sitzung, aber immer 

noch keine Veranstaltung stattfinden konnte, freuten sich im Frühling 2022 alle über den 

Wegfall der Pandemie-Einschränkungen und über eine ganz normale Stiftungsratssitzung mit 

Ausstellungsbesuch, gemeinsamem Mittagessen und anschliessender Veranstaltung. 

1.1 Mitglieder des Stiftungsrats 2022 

Andreas Burri 

Marcel Cavin * Sekretär 

Martin Dreier 

Hedwig Gfeller Vertreterin der Stifterfamilie ab 01.01.2023 

Walter Grossenbacher 

Daniel Gysel  Vertreter der Einwohnergemeinde Trachselwald 

Ruth Hänni Vertreterin der Stifterfamilie bis 31.12.2022 

Erika Heiniger 

Vreni Heiniger  

Walter Herren  Präsident von 1975–2014 

Felix Hochuli 

Eveline Jenni-Ehrenberg 

Hansueli Kläy 

Niklaus Meister 

Jürg Rettenmund 

Jörg Ryser * Kassier 

Elisabeth Schenk Jenzer * Präsidentin 

Peter Schwab 

Therese Sommer * Vizepräsidentin 

* kollektiv zu zweien unterschriftsberechtigt 
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1.2  Mutationen im Stiftungsrat 

Am 28. November 2022  erklärte Ruth Hänni, die bisherige Vertreterin der Stifterfamilie ih-

ren Austritt aus dem Stiftungsrat per Ende 2022:  

Ruth Hänni ist die Urgrossenkelin von Simon Gfeller. Ihre Grossmutter war dessen Tochter 

Hede Gfeller, verheiratet mit dem Kunstmaler Werner Neuhaus, der seinerseits ein enger 

Freund von Simon Gfellers Sohn, dem Kunstmaler Werner Gfeller war. Ruth Hänni war etli-

che Jahre Mitglied des geschäftsleitenden Ausschusses, bevor sie sich aus Zeitgründen auf 

die Mitgliedschaft im Stiftungsrat beschränken musste. Sie verfolgte das Geschehen in der 

Stiftung aufmerksam und informierte die Familienmitglieder über deren Aktivitäten. Sie war 

eine wichtige Auskunftsquelle für Informationen zu Familie und Nachfahren von Simon Gfel-

ler, z.B. wenn sie auf Archiv-Fotos Menschen identifizieren und die Fotos damit aussagekräf-

tig machen konnte. Die Simon Gfeller Stiftung dankt Ruth Hänni ganz herzlich für ihr langjäh-

riges Engagement und ihre kompetente Beratung! 

 

 
Ruth Hänni 
Stiftungsrätin 16. Mai 1998 bis 31. Dezember 2022  
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1.3 Stiftungsratsversammlung vom 30. April 2022: Protokoll 

1. Jahresbericht 2021 
2. Jahresrechnung 2021 und Revisionsbericht 2021 (im Jahresbericht)  
3. Budgets 2022 (im Jahresbericht)  
4. Tätigkeitsprogramm 2022 (im Jahresbericht)  
5. Mitteilungen 
6. Varia 

Anwesend: Elisabeth Schenk Jenzer, Theres Sommer, Hedi Gfeller, Daniel Gysel, 
Erika Heiniger, Walter Herren, Eveline Jenni-Ehrenberg, Hansueli Kläy, 
Jürg Rettenmund, Andreas Burri, Martin Dreier, Jörg Ryser, Ruth Hänni 

Entschuldigt: Marcel Cavin, Vreni Heiniger, Walter Grossenbacher, Niklaus Meister, 
Felix Hochuli, Peter Schwab 

Für das Protokoll: Erika Heiniger 

Traktandum 1: Jahresbericht 2021 
LiSi Schenk erwähnt insbesondere den Gönneranlass, der im Mai 2021 erneut nicht stattfin-
den konnte, und den Herbstanlass (Vorlesenachmittag zu Maria Lauber), der im Oktober 
2021 covid-bedingt besondere Anstrengungen erforderte, aber dennoch erstaunlich viel 
Publikum anlockte. 

Weiter erwähnt LiSi Schenk zu den Tätigkeiten im 2021 den Abschluss der Verzeichnungsar-
beiten des Bestandes in der Burgerbibliothek Bern sowie die Erweiterung der Zitatsammlung 
auf der Webseite. Mittlerweile sind gegen 800 Stück auf der Webseite hinterlegt und er-
scheinen abwechselnd auf der Startseite. In beiden Fällen gebührt Jürg Rettenmund gebüh-
render Dank für seine grosse Arbeit. 

Traktandum 2: Jahresrechnung 2021 
Das Kapitel Finanzen ist im Jahresbericht ab Seite 34 zu finden. 

LiSi Schenk führt zur Rechnung insbesondere zwei Punkte erklärend aus:  
- Gegenüber einem ersten Entwurf erfolgte eine Berichtigung der Stunden-Angaben unter 

Punkt 4 (Eigenleistungen). Alle Angaben sind nun korrekt. 

- Der Beitrag der Gemeinde ist sehr wichtig; nicht zuletzt, weil der Beitrag des Kantons je-
weils in Abhängigkeit zum Beitrag der Gemeinde steht. Der Kanton begründet seinen Bei-
trag u.a. jeweils damit, dass die Gemeinde „Hauptunterstützerin“ der Stiftung ist. 

Die Rechnung schliesst mit einem Jahresgewinn von Fr. 10‘330.89.  

Jörg Ryser erläutert das „späte“ Datum des Revisionsberichts (7. April 2022):  
- Die Revision der Jahresrechnung der Simon Gfeller Stiftung erfolgt bei der Treuhandbüro 

Sutter AG neu durch Frau Evelyn Hofer. Nebst einer gewissen zusätzlichen Einarbeitungs-
zeit stellte sich eine Frage zur Stiftungsurkunde. Es waren scheinbar 2 Exemplare mit 2 
Daten vorhanden. Dieser Umstand konnte geklärt werden: 

Beim Dokument vom 3. April 1975 handelt es sich um die effektive Stiftungsurkunde, die 
für die Stiftungsgründung massgebend war. 
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Am 15. Mai 1976 wurde die Zeichnungsberechtigung auf Kassier und Sekretär erweitert. 
Dieser Zusatz ist im Handelsregister vermerkt, es gibt aber kein gesondertes Dokument. 

Beim Handelsregister sind beide Dokumente hinterlegt. Gemäss Revisionsstelle ist damit 
alles i.O. Zukünftig soll darauf geachtet werden, dass als Rechtsgrundlage nur die Stif-
tungsurkunde (1975) genannt wird. 

Die Jahresrechnung wird in Kenntnis des Revisionsberichts einstimmig genehmigt1 und dem 
Kassier Jörg Ryser damit die Decharge erteilt.  

Die Rechnung 2021 schliesst mit ca. Fr. 5000 über dem Durchschnitt ab. Grund dafür ist die 
bereits letztes Jahr angekündigte Erbschaft der Familie Gfeller aus Cham. 

Weiter informiert Jörg Ryser zum aktuellen Stand des Betriebskontos: Seit dem Jahresver-
sand Ende März sind bereits 120 Spenden eingegangen. Der aktuelle Spenden-Stand beträgt 
rund Fr. 6'000.-; der aktuelle Stand des Betriebskontos knapp Fr. 15'000.-. 

Traktandum 3: Budgets 2022 
LiSi Schenk erläutert zum Budget folgende Punkte: 

- Im Budget „Betrieb“ sind in der Spalte zur Rechnung 2021 „Löcher“ enthalten. Dabei han-
delt es sich um fehlende Zahlungen an die AXA Versicherung und die Gemeinde für die 
Miete des Museums. Dies, weil die Rechnungen erst im neuen Jahr eintrafen bzw. bezahlt 
wurden. Dafür sind für das 2022 entsprechend höhere Beträge budgetiert. Die betroffe-
nen Kreditoren wurden vom Kassier gebeten, ihre Rechnungen jeweils ein wenig früher zu 
schicken. 

- Der geschäftsleitende Ausschuss hat bereits 2021 beschlossen, einen Beamer anzuschaf-
fen. Dieser soll insbesondere für die öffentlichen Anlässe der Stiftung genutzt werden 
können. Stationiert ist das Gerät deshalb im Krummholzbad. 

- Im Budget Verlagswesen sind keine Eingänge vom Licorne-Verlag vorgesehen. Die letzte 
Zahlung erfolgte 2019. Diese beinhaltete die Beträge bis und mit 2016. Seither erfolgten 
trotz mehrmaliger Nachfrage keine Zahlungen mehr. Aufgrund der Passivität von Markus 
Rubli muss davon ausgegangen werden, dass die ausstehenden Beträge abgeschrieben 
werden müssen. 

- Der geschäftsleitende Ausschuss hat deshalb beschlossen, die vorhandenen Lieferverträ-
ge mit dem Licorne-Verlag zu künden. Dies insbesondere, damit der Platz im Buchzentrum 
für den potenziellen Nachfolger, Daniel Gabarell vom Kulturbuchverlag Herausgeber, frei 
würde. Den Platz muss der Licorne-Verlag jedoch aktiv freigeben. 

- Das Budget „Betrieb“ sieht ein Defizit von rund Fr. 5'000.- vor, das Budget „Verlagswesen“ 
einen kleinen Ertragsüberschuss von rund Fr. 1'500.-. 

Die Budgets 2022 „Betrieb“ und „Verlagswesen“ werden einstimmig genehmigt1 und dem 
Kassier verdankt. 

Traktandum 4: Tätigkeitsprogramm 2022 
(Jahresbericht Seiten 43ff.) 

- Wiedereröffnung der Ausstellung „Hilbi Schutz u Schärme“ im Simon-Gfeller-Museum, 
Thal mit 6 Führungen durch Ernst Roth; Hinweis von LiSi Schenk an den Stiftungsrat: Ernst 

 
1 von den entschuldigten Personen per E-Mail im Voraus bzw. nachträglich zur Sitzung 
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Roth wird für die Ausstellung und die Führungen moderat entlöhnt (enthalten im Rech-
nungs- bzw. Budgetposten „Honorare Geschenke“). 

- Eröffnung der Ausstellung „Der Chlepfer“ im Chrummholzbadstöckli, konzipiert, recher-
chiert und organisiert von Erika Heiniger. 

Das Tätigkeitsprogramm 2022 wird einstimmig genehmigt1. 

Traktandum 5: Mitteilungen 
- Ergänzung von Walter Herren zum Bild auf Seite 45 im Jahresbericht: Dieses wurde ge-

malt von Cuno Amiet, dessen Bemerkung dazu „immer heller, heller wird Simon Gfeller“ 
war. 

- LiSi Schenk begrüsst das neue Mitglied 2022: Daniel Gysel (Vertreter des Gemeinderates). 

- Theres Sommer verdankt die geleistete Arbeit im 2021, insbesondere von LiSi Schenk und 
von Eveline Jenni-Ehrenberg für ihren Einsatz im und ums alte Schulhaus Thal. Seit Jennis 
dort wohnen, sei es wieder ein „gfreuter, heimeliger Ort“. 

Traktandum 6: Varia 
- Theres Sommer hat eine CD-Bestellung per Brief erhalten inkl. 20er-Note. Leider ohne 

Absender. Falls sich jemand bei einem Mitglied des Stiftungsrates über eine nicht erhal-
tene Bestellung beschweren sollte, bitte an Theres melden. 

- Zwei Personen haben sich für den Nachmittags-Anlass angemeldet und bitten um einen 
Abholdienst ab Bahnhof Grünenmatt. Theres Sommer organisiert diesen. 

- Ruth Hänni ist auf der Suche nach dem Namen einer ehemaligen Lehrerin vom Egg-
Schulhaus (Foto wird herumgereicht). Von den Anwesenden weiss niemand Bescheid, 
Ruth wendet sich noch an Daniel Schärer.  

- Ruth Hänni erkundigt sich, wie die Archivierung in/mit der Burgerbibliothek weiterläuft. 
Jürg Rettenmund führt aus, dass der Vertrag unbefristet weiterläuft und fortlaufend Ob-
jekte, Dokumente etc. in den Bestand aufgenommen werden können. LiSi Schenk weist 
darauf hin, dass einzelne Objekte für Ausstellungen etc. bewusst zurückbehalten werden. 

- Ruth Hänni hat Unterlagen aus dem Nachlass ihrer Mutter dabei, die zur Stiftung gehören 
und allenfalls archiviert werden sollten (nach Zirkulation in der Runde erfolgt die Überga-
be an Jürg Rettenmund). 

Im Anschluss an die Stiftungsratsversammlung begibt sich der Stiftungsrat zum gemeinsa-
men Mittagessen. Im Anschluss sind die Mitglieder zur Vernissage der Ausstellung „Der 
Chleper“ im Chrummholzbadstöckli und zur Vernissage der Ausstellung "Hilbi Schutz u Sch-
ärme" im Simon-Gfeller-Museum eingeladen. 

Um 15.00 h startet der Anlass mit Walter Däpp und Werner Aeschbacher mit anschliessen-
dem Apéro/Zvieri im Saal. 

Heimisbach, 15. Mai 2022 
 
Namens der Simon Gfeller Stiftung 
  
 
Elisabeth Schenk Jenzer, Präsidentin Erika Heiniger, Protokollführerin 
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Mittagessen nach der Stiftungsratsversammlung vom 1. Mai 2022 im Gasthof Krummholzbad 
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2. Der geschäftsleitende Ausschuss 

Der geschäftsleitende Ausschuss ist die operative Leitung der Simon Gfeller Stiftung. Er ist 

relativ gross, mehr als die Hälfte der Stiftungsratsmitglieder sind im geschäftsleitenden Aus-

schuss. Diese Grösse hat ihren Grund: Es gibt viel zu tun. Die Mitglieder des GLA erledigen 

alle anfallenden Arbeiten vollumfänglich ehrenamtlich. Sie beziehen weder Sitzungsgelder 

noch Spesenentschädigungen, obwohl der Sitzungsort im Heimisbach für die Mehrheit von 

ihnen eine längere Hin- und Rückreise mit dem eigenen Auto bedeutet. Und sie berappen 

natürlich auch das an die Sitzung traditionellerweise anschliessende Essen aus der eigenen 

Tasche. Ausnahmen sind nur das Essen nach dem Einpacken des Jahresversands sowie das 

Weihnachtsessen.  

Ohne die unentgeltliche Arbeit des geschäftsleitenden Ausschusses könnte die Simon Gfeller 

Stiftung ihre Aufgaben nicht erfüllen. Die meisten Mitglieder sind seit vielen Jahren im GLA, 

zwei davon gar seit der Stiftungsgründung 1975! Dies zeigt zum einen die ungebrochene 

Motivation für die Stiftungsaufgaben, zum anderen ist die geringe Fluktuationsrate auch 

Beweis dafür, dass im GLA ein freundschaftliches Arbeitsklima herrscht und seine Mitglieder 

es gut miteinander haben. 

Die Aufgaben des GLA: 

− Konzeption, Organisation und Durchführung von Anlässen und Ausstellungen 

− Betrieb des Simon-Gfeller-Museums im alten Schulhaus Thal 

− Erarbeitung und Überwachung des Jahresbudgets 

− Verwaltung des Stiftungsarchivs und des Nachlasses von Simon Gfeller, einschliesslich 

der Schenkungen, sowie des Bücherlagers 

− Zusammenarbeit mit der Einwohnergemeinde und dem Ortsverein Trachselwald sowie 

mit anderen Museen im Emmental (jährliche Treffen) 

− Aktualisierung der Webseite 

− Verfassung, Gestaltung, Druck und Versand der Jahresunterlagen an die Gönnerinnen 

und Gönner und der Unterlagen für die Stiftungsratsversammlung, inkl. Jahresbericht 

− Information des Stiftungsrats durch Versand der GLA-Protokolle 

− Konzeption, Erarbeitung, Gestaltung und Organisation von Neuausgaben 

− Berichterstattung an die Stiftungsaufsicht des Kantons Bern und an die Bildungs- und 

Kulturdirektion des Kantons Bern 

− Führung der Liste der Gönnerinnen und Gönner, Verdankung der Spenden 

− Versand der bestellten Bücher 

− Korrespondenz (Anfragen, Auskünfte, Verdankungen) 
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2.1 Sitzungen des geschäftsleitenden Ausschusses 2022 

Der GLA trifft sich sechs Mal pro Jahr, jeweils an einem Freitagabend. Die Sitzungen dauern 

in der Regel rund zwei Stunden. Nach den Einschränkungen der beiden Corona-Jahren war 

im Berichtsjahr wieder ein geregelter Sitzungsverlauf möglich. 

Es fanden folgende Sitzungen statt: 

Freitag, 25. Februar 2022 18.15 Uhr Budget 2022 
  Jahresprogramm 2022 
  Stiftungsratsversammlung 2022 

Freitag, 25. März 2022 14.30 Uhr Jahresrechnung, Bilanz und Revisionsbericht 2021 
  15.30 Uhr Jahresversand einpacken 
   anschliessend gemeinsames Essen 

Freitag, 17. Juni 2022 18.15 Uhr Neuausgabe «Eichbüehlersch» 
  Ausstellungsplanung 2023 ff 
  Licorne-Verlag 

Freitag, 9. September 2022 18.15 Uhr Herbstveranstaltung 
  Planung 2023 
  Zwischenstand Finanzen 

Freitag, 2. Dezember 2022 18.15 Uhr Planung 2023 
  Finanzen 
  Jahresschlussessen 

2.2 Mitglieder des geschäftsleitenden Ausschusses 2022 

Kollektiv zu zweien unterschriftsberechtigte Mitglieder  

Elisabeth Schenk Jenzer, Thalgutstrasse 21, 3116 Kirchdorf 

jenzer.schenk@bluewin.ch 

Präsidentin des Stiftungsrates 

Therese Sommer, Krummholzbad, 3453 Heimisbach 

th.sommer@bluewin.ch 

Vizepräsidentin des Stiftungsrates 

Marcel Cavin, Lindenstrasse 14, 4912 Aarwangen  

mc.avin@bluewin.ch 

Sekretär des Stiftungsrates 

  

mailto:th.sommer@bluewin.ch
mailto:mc.avin@bluewin.ch
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Nicht unterschriftsberechtigte Mitglieder des geschäftsleitenden Ausschusses 

Hedwig Gfeller, Sonneggstrasse 17, 3076 Worb 

hegf@bluewin.ch 

Daniel Gysel, Mistelbüel 187a, 3453 Heimisbach 
d.gysel@trachselwald.ch 
Vertreter der Einwohnergemeinde Trachselwald 

Erika Heiniger, Bächtelenweg 75, 3084 Waberen 

erika.heiniger@gmx.net 

Vreni Heiniger, Äsch 193a, 3453 Heimisbach 

vreni-heiniger@bluewin.ch 

Walter Herren, Kreuzwegacker 18, 3100 Münsingen 

w.herren@bluewin.ch 

Präsident des Stiftungsrats von 1975 bis 2014 

Eveline Jenni-Ehrenberg, Altes Schulhaus Thal 126, 3453 Heimisbach  

evol.56.jevehr@jesus.ch 

Hansueli Kläy, Neumattweg 11, 3629 Oppligen 

hukoppligen@hotmail.com 

Jürg Rettenmund, Schultheissenstrasse 2, 4950 Huttwil 

alte.krone.huttwil@bluewin.ch 

  

mailto:hegf@bluewin.ch
mailto:d.gysel@trachselwald.ch
mailto:w.herren@bluewin.ch
mailto:hukoppligen@hotmail.com
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3. Gönnerinnen und Gönner 

Die Simon Gfeller Stiftung ist für die Erfüllung des Stiftungszwecks ideell und finanziell auf 

ihre Gönnerinnen und Gönner angewiesen. Sie haben der Stiftung auch nach den beiden 

Pandemie-Jahren die Treue gehalten, was nicht selbstverständlich ist. Wir verstehen ihre 

Unterstützung nicht nur als Beitrag dafür, dass wir weiterhin das Simon-Gfeller-Museum 

betreiben und Veranstaltungen organisieren können. Wir verstehen sie auch als Wertschät-

zung für unsere ehrenamtliche Arbeit und als Zeichen, dass viele Menschen dem Berndeut-

schen und der Mundartliteratur interessiert verbunden sind.  

Den grössten Unterstützungsbeitrag leisteten im Berichtsjahr die vielen einzelnen Gönnerin-

nen und Gönner. Ihre Spenden machten Fr. 11'480. aus.  

Den zweitgrössten Beitrag leistete die Gemeinde Trachselwald, indem sie der Simon Gfeller 

Stiftung Fr. 9'200 Mitkosten für das Museum, für die Dokumentationsstätte und für das Bü-

cherlager erliess.  

Den drittgrössten finanziellen Beitrag stellte der Kanton Bern mit Fr. 5‘000. Er wurde wie 

üblich erst gegen Ende des Kalenderjahrs ausgezahlt. Die Liquidität der Stiftung war aber 

dank der Gönnerinnen und Gönner jederzeit sichergestellt.  

Der Ertrag aus Führungen, Kässeli und Kollekte war mit Fr. 1033.50 im Berichtsjahr ebenfalls 

erfreulich hoch. Dass insbesondere das Kässeli im Simon-Gfeller-Museum regelmässig gefüt-

tert wurde, zeigt nicht nur, dass das Museum wieder regen Zulauf hatte, sondern auch, dass 

die beiden Ausstellungen dort – die Dauerausstellung zu Simon Gfeller und die Sonderaus-

stellung zu ländlicher Baukultur im Emmental – den Besucherinnen und Besuchern gefallen 

haben. 

Übersicht 

▪ Gönnerinnen und Gönner: Die Versandliste 2022 enthält 759 Personen (Vorjahr: 776) 

▪ Spenden: 174 Personen (Vorjahr: 180) oder 23% (Vorjahr: 23%) haben einen Beitrag zwi-

schen Fr. 10 und Fr. 300 gespendet.  

▪ Spendensumme: Die Gesamtsumme der Spenden beträgt Fr. 11’480 (Vorjahr: Fr. 9’430) 

und liegt damit über dem Durchschnitt der Vorjahre. 

▪ Spendendurchschnitt: Durchschnittlich haben die Gönnerinnen und Gönner im Berichts-

jahr Fr. 66 gespendet (Vorjahr: Fr. 52).  

▪ Die Simon Gfeller Stiftung dankt allen Gönnerinnen und Gönnern herzlich. Ihr grosser 

Dank gilt ebenfalls der Gemeinde Trachselwald sowie dem Kanton Bern.  

Was mieche mir ohne öich! 
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Brief einer Gönnerin, Abdruck mit freundlicher Genehmigung der Verfasserin. 

 

Den eindrücklichen Betrag von Fr. 1975 ergaben die Spenden anlässlich der Beerdigung von 

Peter Friedli. Die Verbindung der Familie Friedli zu Simon Gfeller geht über Friedrich Friedli. 

Dieser war der Urgrossvater von Peter Friedli. Simon Gfeller kannte ihn persönlich und 

schätzte ihn. Anlässlich seiner Beerdigung schrieb er am 20. April 1912 an seinen Freund 

Josef Reinhard: 

«Ich stand heute an einem offenen Grabe und empfing dort einen starken Eindruck. Man 

begrub einen einfachen und bescheidenen Mann. Ein ganzes Dorf war anwesend, und durch 

die ganze Trauergemeinde kreiste immer nur der eine Gedanke: Das war ein Mann! Der Ver-

storbene war tüchtig in seinem Berufe; doch nicht das verursachte den starken, überwälti-

genden Eindruck, der alle in Bann schlug. Der Verstorbene war ein Fels der Wahrheit, Ge-
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rechtigkeit und Treue, zuverlässig, lauter und gerade. Nie ist ein Falsch an ihm erfunden 

worden, und darum galten seine Worte wie ein Evangelium, obschon er nur ein einfacher 

Käser war. Du kennst die Hinterhältigkeit und Mißtreu unserer Bauern und ihr dickes Fell. 

Aber ich sage dir, und es ist nicht dichterische Phantasie, sondern an Einzelbeobachtungen 

durch Jahre hindurch erhärtete Lebenstatsache: ihm gegenüber waren sie wie ausgewech-

selt; ihr Glaube an ihn und seine Rechtlichkeit war unerschütterlich; auch wenn er irrte, 

zweifelten sie nicht an seiner lauteren Absicht.»2 

 
2 aus: an Josef Reinhard am 20. April 2012, in: Werner Gfeller, Erwin Heimann (Hrsg.), Unveröffentlichtes / 

Briefe / Vermächtnis, Bern: A. Francke AG 1981, S. 185 
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4. Ausstellungen 2022 

4.1. Simon-Gfeller-Museum: «Hilbi, Schutz u Schärme» 

SONDERAUSSTELLUNG IM SIMON-GFELLER-MUSEUM 

Nach einer früheren Zusammenarbeit zwischen der ROTH-Stiftung und der Simon Gfeller 

Stiftung entstand 2019 die Idee zu einer Ausstellung im Simon-Gfeller-Museum. Geplant 

für 2020, musste sie wegen der Corona-Pandemie zunächst verschoben werden. Am Sams-

tag, 1. Mai 2021, konnte sie endlich eröffnet werden. Sie wurde im Berichtsjahr fortgesetzt 

und fand wiederum Anklang. Auch die monatlichen Führungen durch den Ausstellungsma-

cher Ernst Roth waren bis auf die letzte (da war es wohl schon zu kalt) gut besucht.   

Die ROTH-Stiftung zeigte eine Auswahl von Bildern, Büchern und Dokumenten zu Emmenta-

ler Bauernhäusern und zum Zusammenspiel von Baukultur und Landschaft. Die ländliche 

Baukultur ist gut dokumentiert. Viele Experten haben sich intensiv mit dem Emmentaler 

Bauernhaus und seinen Nebengebäuden befasst, es gibt Lehrbücher und Musterdarstellun-

gen dazu. Das sogenannte Schweizerhaus wurde von der Schweizer Holzbauindustrie mit 

grossem Erfolg auch ins Ausland exportiert.  

Auch im Werk von Simon Gfeller spielen Gebäude – vom schitteren Hüsli bis zum habligen 

Hof – eine wichtige Rolle. Er hat selbst Häuser gezeichnet und gemalt, wie später auch die 

beiden Kunstmaler Werner Gfeller, Sohn von Simon Gfeller, und Werner Neuhaus, Schwie-

gersohn von Simon Gfeller. Viele weitere Künstler aus mehr als vier Jahrhunderten haben die 

typischen Emmentaler Bauten in allen möglichen Techniken festgehalten. 

LÄNDLICHE BAUKULTUR IM EMMENTAL 

HILBI, SCHUTZ U SCHÄRME 
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Eindrücke von der Ausstellung im Simon-Gfeller-Museum 
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4.2. Krummholzbad-Stöckli: «Der Chlepfer» 

Die Ausstellung im Krummholzbad-Stöckli war als Ergänzung zur Sonderausstellung «Hilbi, 

Schutz u Schärme» im Simon-Gfeller-Museum konzipiert. Während letztere einen breiten 

Überblick über die ländliche Baukultur im Emmental zeigte, griff die kleine Ausstellung im 

Krummholzbad-Stöckli ein einzelnes Heimetli heraus, den Chlepfer. SIMON GFELLER hat ihm 

in seiner Erzählung «CHLEPFER-ÄNNI» ein Denkmal gesetzt. So blieb er der Nachwelt erhal-

ten – den echten Chlepfer gibt es nämlich nicht mehr. 

DER CHLEPFER: DAS (UN)BEKANNTE GEISSENHEIMETLI IM LATERNENGRABEN 

Die Ausstellung war vom Mai 2022 bis Anfang April 2023 jeweils während den Öffnungszei-

ten des Gasthofs Krummholzbad, also von Mittwoch bis Sonntag, offen und wurde gut be-

sucht. Wir freuen uns, dass Passantinnen und Passanten, die eigentlich nur gut essen woll-

ten, sehr oft auch noch die kleine Ausstellung besuchten und so von Chlepfer-Änni und sei-

nem Heimetli, von dessen Untergang und schliesslicher Zerstörung und – nicht zuletzt – von 

Simon Gfeller erfuhren.  

Es ist dies die grosse Chance von Ausstellungen im Krummholzbad-Stöckli: Die Stiftung er-

reicht dort nicht nur Menschen, die sich ohnehin für Simon Gfeller, für das Berndeutsch, für 

die Kultur im Emmental interessieren, sondern auch solche, die kaum etwas von Gfeller und 

seinem Werk wissen. Die Kooperation mit dem Gasthof Krummholzbad ist eine Win-Win-

Situation: Die Simon Gfeller Stiftung erreicht ein anderes Publikum als im Museum, das 

Krummholzbad erhält einen Mehrwert für seine Gäste. 

Foto: Simon Gfeller Stiftung / Daniel Schaerer 
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DOKUMENTE AUS DER AUSSTELLUNG 

Texte und Bildauswahl: Erika Heiniger, Ausstellungsmacherin 

Das Taunerhaus 

Der Chlepfer mit Erstellungsjahr 1704 wird von der Bauernhausforschung Kanton Bern als 

typisches Taunerhaus beschrieben.  

Bis ins 15. Jahrhundert waren genügend grosse Rodungsflächen vorhanden, die den meisten 

Bauern ausreichend Land für ein eigenes Gehöft sicherten. So konnten die grossen Stamm-

höfe in der Regel ohne existenzbedrohenden wirtschaftlichen Schaden schier beliebig geteilt 

werden. 

Im 16. Jahrhundert setzte infolge einer massiven Bevölkerungszunahme der Umschwung ein: 

Es lag weder im Interesse der Obrigkeit noch der einzelnen Bewirtschafter, die Höfe immer 

noch weiter zu teilen. So wurde in der Emmentaler Landsatzung von 1559 erstmals eine Art 

Zerstückelungsverbot bzw. das Erbrecht des Minorats (der jüngste Sohn erbt alles) festge-

schrieben. Die meist benachteiligten Miterben spezialisierten sich entweder auf einen be-

sonderen Zweig des Betriebes oder mussten den Hof verlassen.  

Der Bevölkerungsdruck löste ab dem 16. Jahrhundert neue Besiedelungsvorstösse aus. So 

wurden in Randgebieten wie den überschwemmungsgefährdeten Auen von Ilfis und Emme, 

auf Allmenden, in Schluchten, in Waldgebieten, an Steilhängen, an Felswänden, aber auch 

auf minderwertigem Land von Vollhöfen erste Taunerhäuser erstellt. Oft tragen diese Häuser 

bis heute den Namen des ursprünglich zugehörigen Vollhofes mit der Endung «-hüttli» oder 

«-hüsli». 3 

Blick auf den Chramerboden, der Chlepfer ist das kleinere Haus weiter unten am Hang. 

 
3  Text und Abbildung: Die Bauernhäuser des Kantons Bern, Band 2, Das höhere Berner Mittelland, hrsg. von der 

Schweizerischen Gesellschaft für Volkskunde; Bern: Stämpfli 2001, S. 73, S. 172 ff, S. 316 ff., S. 465 
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Der Zerfall 

Die Zeitung «Der Bund» berichtete am 3. August 1993 im Rahmen der Serie «Berner Litera-

tur-Schauplätze» über Simon Gfellers «Chlepfer-Änni» beziehungsweise den Zerfall des klei-

nen Heimetli im Laternengraben. Die Überreste des Chlepfers waren im Rahmen der Feuer-

wehr-Hauptübung vom 25. Oktober 1991 niedergebrannt worden. 

Wie lange der Chlepfer leergestanden hat, weiss niemand mehr so genau. (…) in der amtli-

chen Bewertung von 1966 wurde protokolliert: Wohnung ist nicht mehr bewohnbar, ganzes 

Haus am Zerfall.  

Im Winter 1991 hielt die Dachkonstruktion dann dem Schneedruck nicht mehr stand, der 

Giebel stürzte ein. Der First lag am Boden. Ein paar Leute schichteten das Holz zu einem Hau-

fen. Zugedeckt unter einer Blache blieb es liegen, bis zum 25. Oktober 1991, als Feuerwehr-

kommandant Scheideggers Mannen ganze Arbeit leisteten. 

Unmittelbar neben dem Platz, wo einst der Chlepfer gestanden ist, streckt ein serbelnder 

Birnbaum seine dürren Äste traurig in den Himmel. Ist es Ännis Birlibaum? 

Im Chlepfer-Änni zeichnete Simon Gfeller eine seiner idealen Frauenfiguren, «… gute, 

schlichte einfache Gestalten, wie ich sie im täglichen Leben kennen lerne. Es steckt viel 

schlichtes Heldentum in unserem Volke, das wert wäre, aus der Verborgenheit ans Tageslicht 

gezogen zu werden. Da gibt es Menschen von so rührender Genügsamkeit, Bescheidenheit 

und Anspruchslosigkeit, wie man es gar nicht mehr für möglich halten sollte in dieser schlech-

ten Welt», schrieb Gfeller 1901 in einem Brief an seinen Freund Otto von Greyerz.  

Der eingestürzte Chlepfer im Frühling 1991 (Foto: Kantonale Denkmalpflege) 
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Wochen-Zeitung für das Emmental und das Entlebuch, 31.10.1991 
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Das Chlepfer-Änni 

Anna Kobel, das spätere Chlepfer-Änni, wurde am 8. März 1801 als zweitjüngstes Kind von 

Christen Kobel und Anna Christen-Beutler auf dem Gyselgrat geboren.  

Am 23. September 1822 heiratete Anna Kobel Johannes Kauer. Die junge Familie lebte zuerst 

im Lichtgutbach, später auf dem Vorderen Gyselgut. Auf den Chramerboden zog die Familie 

ungefähr 1840. Kurz darauf erkrankte Annas Mann schwer und verstarbt im Alter von 47 

Jahren. Anna und ihre zwei Kinder Johann und Elisabeth wurden bevormundet, der 

Chramerboden verpachtet. Anna zog mit ihren Kindern in das kleine, untere Haus. Der dazu 

gehörende Umschwung bestand aus einer Hofstatt, einem Pflanzblätz und Wiesland für eine 

Ziege. Ihren Lebensunterhalt verdiente Anna fortan als Taglöhnerin. 

Elisabeth, die Tochter Annas, heiratete nach Mühlenweg in der Gemeinde Walterswil. Sie 

starb 1869 an Nervenschwäche. Johann, Annas Sohn, arbeitete und lebte auf der Alp Sattel 

im Wasen, wo er 1872 an den Folgen eines Schlags verstarb. Zu dieser Zeit lebte Anna der 

Überlieferung nach alleine mit einer Ziege im unteren Haus auf dem Chramerboden. In die-

sen Jahren dürfte auch Simon Gfellers Erzählung spielen, in der er sich an seine Begegnun-

gen mit dem Chlepfer-Änni als Schulknabe erinnert. 

Anna zog schliesslich zu ihrem Schwiegersohn nach Mühleweg. Ihr kleines Heimwesen ver-

kaufte sie 1877 an Christian Gfeller – den Vater von Simon Gfeller. Anna Kobel, das Chlepfer-

Änni, verstarb 1886 in Mühleweg.4 

 

Aufriss des Chlepfers; Plan: Kantonale Denkmalpflege, im Archiv der Simon Gfeller Stiftung. 

  

 
4  Quelle: Beitrag von Ruth Balmer im Alpenhorn-Kalender 2019, Rubli Markus F. (Hrsg.), Murten: Licorne 
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Zeichnung einer Schülerin in der Ausstellung «Heimisbacher Kinder zeichnen Simon Gfeller», 

welche die Simon Gfeller Stiftung 2015 im Krummholzbad-Stöckli gezeigt hatte. 
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Chlepfer-Änni 
Simon Gfeller 

 
Meinit nid öppe, i well-n-ech vome junge, 

hübsche Meitschi brichte! Chlepfer-Änni ischt es 

alts Runzelefroueli gsi, es sufersch, aber wäger gar 

nüt meh es hübsches, hoffärtigs. Vo Hooröl oder 

Schmöckseife het das sir Läbelang nüt gwüßt, u für 

di schittere Chleidli, wo-n-es treit het, hätt ihm e 

herrscheligeri Bättlere nid Dankheigischt gseit. Es 

wär nid gsi, daß es settigi hätt müeße träge, es hätt 

scho besseri vermöge; aber es isch halt der Meinig 

gsi, für ihns sigi die hert guet gnue. Es het es eigets 

Hüsli gha u chly Härd derzue, «der Chlepfer» het 

me däm Geißheimetli gseit. Gäb es isch gsi, wils 

alben im Hüsli so gchrachet u gchlepft het, we der 

Wätterluft rächt cho ischt, oder gäb mes so touft 

het, wils schier allimol uf de Steine gchlepft u 

gräblet het, we men e Charscht i Bode gschlage 

het, isch mir nid chünds. Uf all Fäl hets Ännin 

düecht, schöner u gäbiger weder im Chlepfer 

chönnt es ’s uf der ganze Wält niene ha. ’s Härdli 

ischt halt gar schön der Sunne zwäg ghäicht gsi u ’s 

Wasser het Änni nüt gha z’schüche, kes Husdach 

het schöner abgreiset, weder der Chlepferhoger. U 

’s Hüsli het emel toll Dach gha. We scho der Bysluft 

ordli dür d’Chleck ihe gschossen ischt, däm het me 

chönne vermache. Mit alte Hudle zum Verschoppe 

ischt Änni guet verseh gsi, u ’s Holz het ihm scho 

müeße Wermi gäh, gäb es uf d’Füürblatte cho 

ischt. Der ganze Bysluftwang no u wo-n-es süscht 

no schickig gsi ischt, het Änni ghacket Chrisescht u 

zsämegläsnigs Gfräs u Gräschp zuehe byget, so 

höch daß es chönne het. Was ungerab gfulet ischg 

het es all Summeren ersetzt mit früsch Druftue. 

Der Howald isch jo noch gsi, u dert het me dörfe 

z’sämeramisiere nach Härzesluscht; Konkuränz isch 

weni gsi z’schühe u d’Zyt het Änni ou gha. ’s Härdli 

het es em Nochber verlöje u nume ’s Hostertli un 

es Bitzli für Härdöpfel un es paar Chabisstude für 

ihns bhalte. Us em Zeisli, wo-n-es ubercho het, isch 

de Brot agschaffet worde. U we men afe mit Milch 

u Brot u Härdöpfel versorget ischt, söll me de mi 

Treu nümme chlage — eso hets emel Änni agluegt. 

Obedruf het es de no Biren u Öpfel gha, Gälbbire, 

Dornbire u Hirschbirli, Wyßmalzech, Spitzohrech u 

Joggibärger, fascht all Wintere het es chönne 

deere. Däich me doch, was das für ne chummligi 

Sach ischt, so ne Chittelsack voll dür Bireschnitz! 

Do brucht me jo nid emol hei go z’choche, we men 

im Wald ischt u Holz zsämeliest. U we me de Lüte 

scho nume chly geit go der Halmräche zieh, löh si 

ein scho Ähri ufläse, u we me ne chly hilft 

härdöpfle, uberchunnt me ganz sicher es Chochetli 

Bohne zum Heiträge oder süscht öppis, wo ein 

freut. Mueß me do nid all Morgen u all Ooben em 

Herrgott danke, daß er d’Wält e so guet ygrichtet 

het u de no sövel viel Beeristüdeli u sövel schöns 

Geißegchöl druffe loht errünne! Emel Chlepfer-

Änni het’s Danke nie vergässe, sälb isch sicher, u vo 

z’innerischt use cho isch es ihm. 

Mi chönnt meine, e ganze Tag eleini zsy, sött 

ein zum Stärbe ländtwilig vorcho. Aber das isch nid, 

im Gägeteel — do darf men erscht rächt brichte, 

was ein freut, mi het si vor niemmere z’schühe u 

lost eim niemmer uf d’Schältwörter. Bösi 

Zanggwyber frili wäri nid wohl derby; es tät ne 

niemmer widerrede u de wüßte si ufderstell nüt 

meh. Chlepfer-Änni hingägen isch nid hurti vorsch 

Trom use cho, es het gäng brichtet wi-n-es Buech, 

sig öpper umewäg gsi oder nid. Bal het’s mit de 

Hüehnere gha z’kanzle oder der Sunnen en 

Asprach gha oder eme Stei, wo-n-ihm ischt am 

lätzen Ort gläge oder der Holzburdi, wo-n-ihm het 

wellen ab em Buggel rütsche, churz, es het nid 

angersch chönne weder lut däiche. Chöit rächne, 

daß me de d’Ohre gspitzt het, we me i si Nehi cho 

ischt. 

Ei Tag het ihm üse Drätti, wo isch Bawart gsi, im 

Howald hinger eme Grotze chönne zueluegen u 

zuelose, wi-n-es es dürsch Tanndli umgmacht het. 

Z’erscht isch es lang gäng drum ume träppelet u 

het g’wärweiset: «’s Chris isch rots bis i Duller 

uehe! Oder si ächt z’oberischt no es par grüen 

Nodle? I gloube’s doch nid! D’Ringe isch ganz 

vertrochnet, u we’s no nid obenus dür ischt, wurd 

es ’s emel de. Es ischt no fei e chli es grobs! Sött i 

ächt z’ersch no Chrigin froge? (Chrigi, das wär äben 

üse Vater gsi!) Wen er bielg, wär es mer mi Treu 

nid rächt. Weder, er het emel no nie balget mit 

mer, i wirde ’s wohl dörfe ha.» Derno isch es 

druflos mit eme Bogesagli. Wo ’s Tanndli ischt am 

Bode gläge u d’Eschtli si abgmacht gsi, het ’s 

Brichten u Wärweise scho umen agfange: «Das 

ischt jez mi Treu schier schad zum Verholze. Dä Bitz 

do ungerab gäb e tolle Wöschstäcke. Aber dere 

han i kener nötig. Richtig, es gäb mer ou zwöi drü 

Ärfeli Schytter. Weder was tusigs, i ha doch Holz i 

alli Spiel ihe! I will ’s Stämmli lo lige u nume der 

Duller u di düren Eschtli näh. Das Bitzli Holz freut 

de ou öppere, we sis finge u nume grad bruchen uf 
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d’Achsle z’näh u mit z’goh. Wäger, wäger, hei de 

die Freud, viel, viel Freud!» Derno het es siner 

Eschtli zsäme bunge u isch mit gäge hei zue. 

Es angersch Mol het me’s de öppe ghöre balge: 

«Was ischt ou das für n-es Züg mit dene Beerere. 

Die chöi doch nie luege, wo sie trappe, u müeßen 

alls i Grund u Boden ahe tschalpet ha. Jez hei si do 

wider so-n-es schöns Grotzli gschängt. Eine mit 

eme Schuehyse het ihm ’s Stämmli halb gschindtet. 

Es isch doch wäger ou schad! Wi soll das arme 

Tröpfli chönne wachse, we men ihm d’Ringen 

abstüpft?» 

Drufischt Änni ggange, het es Hämpfeli Lätt 

vüregrüblet u dem ungfellige Grotzli d’Wunge 

schön verstriche. 

Wider einischt, daß i im Wald ha welle goh-ne 

Geiselstäcke houe, isch es i de Heubeeristude gsi u 

het sis Chrättli bal voll gha. Aber es wäri re no gäng 

gsi. Du ghören i ’s säge: «Jez weiß i nid rächt, soll i 

die dert o no näh oder soll se lo sy? Öpper anger 

nähm de o no gärn, wen er chäm cho beere. U a 

d’Vögeli mueß me gwünd ou däiche. Richtig, we se 

niemmer fung u si müeßti z’nüte goh, roue sie mi 

doch de. I will jez no es Hämpfeli näh aber nei, jez 

mueß es ’s tue,... meh wär uverschant.» 

Mängisch het ihm de öppen e Brommerdorn es 

Aäli gäh oder der Chittel verschrisse. De het’s ihm 

de d’Zächen ahegläse: «Heh, du wüeschte Gascht 

du! Was hescht jez dis der meh, we d’ mer hesch 

chönnen e Schranz machen u mi verchratze! Mhm, 

soll i jez grad ’s Mässer vürenäh u di abhoue?» 

Meinit der, es heig’s Mässer würklig vüregnoh? O 

bhüetis! «Er läbt ou no gärn u het e so schöni 

grüeni Bletter. U vilicht treit er de ’s nächscht Johr 

Beeri, wär weiß!» 

Het es im Herbscht es halbverfrornigs Ummeli 

funge, so het es ’s mit eme Schübeli Miesch deckt: 

«Arms du — bischt jo scho ganz gstabeligs. 

Hättisch di ehnder solle verschlüüffe! Aber gäll, es 

het der ou niemmer gseit, es chöm hüür sövel gly 

cho ywintere!» 

Üse Drätti het albe gseit: «Chlepfer-Ännin falle 

de einisch di verwetzte Chleidli ab! Pfyffolterfäcken 

uberchunnt es de u flügt gradewägs i Himel uehe!» 

«Jo», seit du d’Mueter einisch druf, «aber de 

sötti sir Geiß ou Fäcke wachse, daß si uf u nohe 

chönnt, süscht hätti die z’tod Längizyti no 

enangere.» 

Jo, was die Zwöi zsäme hei es Wäse gha, Änni u 

si wyßi, alti Geiß! 

«Jez düecht mi, söttisch es de afe chönne!» 

«M-m-m-m!» 

«Jä, woscht öppe no chli Himpelibletter?» 

«M-m-m-m!» 

«Nid? Was tusigs soll me der de no gäh?» 

«Meeeh! Meeeh!» 

«Stürme du! I weiß mi Treu längstuck nümme, 

was der soll fuere! E Schnäderfraß bisch de!» 

«M-m-m-m!» 

«Mohl mohl, gloubs nume, ’s isch gwünd 

gwünd wohr!» 

«M-m-m-m!» 

«Jä nu, es wird di de scho lehre! ’s wachst jo bal 

nüt meh vor luter Tröcheni!» 

«O-o-o-o!» 

«Chaischt jez go jammere. Hättisch d’Grotzli 

nüt obenabgfrässe, chönntischt alben ou mit mer i 

Wald cho! Jez muescht halt deheimeblybe.» 

«O-o-o-o!» 

«O-o-o-o oder nid! Dert derby blybt’s. Aber es 

Schübeli Hostertgras will der doch no go reiche!» 

«Hehehehe!» 

«Gäll, jez lächeret’s di scho ume! Aber wen i de 

kes meh ha, muesch de mit haslige Schützlige 

zfride sy!» 

«Ne-e-e-e!» 

«Mudere du! Mi wird nid fertig mit der!» 

So isch das schier allimol ggange, we Änni ischt 

i Stal cho. Dickischt het d’Geiß sogar der Chopf 

ufgha, d’Ohre glitzt u welle ’s Manndli mache. 

«Eh du alti Hutte, wettischt jez no mit mer 

mupfen u ziggle! Söttischt afe gschyder sy, alti 

Gale.» Aber gfalle het’s Ännin glych, wen es scho 

gschmählt het. 

Chly minger guet isch d’Chatz bi-n-ihm 

agschribe gsi. Si het albeinischt Untate verüebt, 

wo’s Ännin nid chönne hei. 

«Äh, wüeschti Bußle du, schäm di, schäm di, 

schäm di — gäng Vögeli foh, wo sövel schön singe! 

Bisch mer nüt meh lieb, gang du nume, gang! Wott 

nüt meh vo der, leidi Bußle du! Vögeli foh, u hesch 

no der Trog halbvoll Härdöpfelbitzli u Milch gha, 

schäm di!» 

Zanggen u öppere wehtue het Änni nid chönne 

gseh, es het’s bis z’innerischt i d’Seel ihe gschmirzt. 

Einischt het eine vo Nochbersch Buebe der anger 

gstüpft. Du ischt Änni uf ihn z’Dorf. 

«Stüpfe darf me nid, d’Tüfle stüpfe! I will der 

öppis brichte, du gsehsch de, gäb me soll stüpfen 

oder nid.» U derno isch es zuenne ghocket u het 

mit heiligem Yfer erzellt, wi der rych Ma albe der 

arm Lazarus gstüpft heig, we dä unger em Tisch 

hätt welle Brösmeli zsämeläse u wi-n-er du derfür i 
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d’Hell cho sig. Das isch sy Biwys gsi, daß me nid söll 

stüpfe. 

All Herbscht het is Änni ghulfe Härdöpfel grabe. 

Einischt hei mer ou e neui Sorten a’boue gha, 

Spätröseler het me ne gseit. Vo dene het es Chnüre 

gäh, sie hei fasch nid i Chratte möge; di gröschte 

hei meh weder zwöi Pfung gwoge. Ungereinischt, 

wo settigi Tütschi vüretrohlet sy, het Änni d’Häng 

uf em Charschtstiel zsäme u seit: «Do cha me 

nümmen angersch, do mueß me bäte!» Derno het 

es der Chopf uf d’Häng gleit, u mit eme Stimmfall, 

wo schier gar i di katholischi Zyt hingere tönt het, 

halblut afoh brümele (es het allwäg gmeint, es tüei 

süferli): «O Heer, mir säge dir Lob u Dank, für dini 

heiligi Spys u Trank, für dini heilige Gabe, Gnaden u 

Guettate! O Heer, där du läbscht und regierischt 

als ein wahrer Gott, sei hochgelobt in Ewigkeit! 

Ame.» 

Der Chnächt het welle spöttlen u Örgeli dräje 

derzue. Aber der Vater het gseit: «Scht do! Änni 

tuet nume, was mir alli sötti. Das löht der i 

Rueuh!» 

Jez düecht ein, eme Froueli wi Ännin sött emel 

niemmer nüt z’leid to ha. Aber mi cha si trumpiere. 

I weiß Buebe, die hei Ännin hinger em Rüggen es 

Värschli ufgseit: 

’s alte Chlepfer-Änni, es chochet Bohnemues. 

Es hocket uf em Pfannestiel u rüehrts de mit em 

Fueß. 

Un i weiß sogar e böse Bueb, wo Ännin einischt 

Bire gstole het, u dä Süchelbueb bin ig gsi. Das 

ischt eso cho: Ame ne Sunndizobe han i näbem 

Chlepferhoger zuehe müeße d’Guschti hüete. Es 

isch näbligs Herbschtwätter gsi u scho ordli früsch. 

Par Nochberschbuebe hei mer ghulfe u drum isch’ 

luschtig ggange. Mir hei gholzet u gfüüret, wi mes 

öppe macht ab em Hüete. Du chunnt eim z’Sinn, 

mir sötti Biren u Öpfel ha für’sch Brote. Wi-n-e 

Schwick der ganz Brägel uf mi los, i soll derfür 

sorge, daß Obs uf e Lade chöm. Jä, hei dörf i nid, 

Vater wurd mer, wen i vo der War furtlief. So soll i 

Chlepfer-Ännin go d’Hirschbirli schütte. Das han i o 

nid welle. Liecht derno öppere chly Bire z’stibitze 

hätt mer nid Bläschwinte gmacht — aber Chlepfer-

Ännin, das het mersch nid chönne! Cha sy, i ha en 

Ahnig gha, wi miserabel daß es ischt, eme settigen 

uschuldige Tröpfli öppis i Wäg z’lege. 

«Es soll doch eine vo euch goh, we der emel 

Bire weit!» 

«Nei, a dir isch, mir hälfe dir hüete, nid du üs.» 

«U de üse Drätti! Das wurd öppis absetze, wes 

mer uschäm!» 

«Jä, we du e settige Gägel (Feigling) bischt, wei 

mir nüt meh mit der z’tüe ha. Chömit Buebe, mir 

gange hei!» 

Do bin i i re heilose Chlemmi inne gsi. Gägel 

loht me si nid gärn säge, we me no e dumme Bueb 

ischt, u eleini hüete tuet men ou nid gärn, we’s 

vorhär so luschtig ggangen ischt. 

«So wartit, i will de go reiche.» 

«Jä nu, es chönnt der nützer sy, süsch chöme 

mer nie meh zue der.» 

Das het gwürkt. I bi abdopplet, dür e Wald ab, 

unger em Hag dür, gäge Ännis Hostertli zue. I ha 

d’Hoffnig gha, es ligi öppe gfallnig Biren am Bode, 

daß i ’s Wüeschtischte nid alls müeß mache; aber 

ufzläsen isch nid es Gränggeli gsi. Also het’s gheiße: 

entweder uverschant sy u go schüttle oder mit 

lääre Hänge furt u si vo de Buebe lo usfötzle u 

kujoniere. Jez het’s mer schi nümme lang zwöiet. 

En Ougeblick han i no gspanifet, gäb öppis 

Verdächtigs umewäg sig, derno bin i scho im 

Hirschbirliboum obe gsi. Kunscht isch es keni gsi uf 

dä uehe, er het gheltet, mi het fascht äbeswegs 

chönnen uber e Stammen useloufe. Schüttle han i 

nid hert brucht, sie si schön cho z’gaggle. Mit 

Ufläse han i gfislet, was i chönne ha. Aber i bi no 

nid fertig gsi, ischt im Hüsli oben es Pfäischter-

löifterli ggange. Ig i d’Sätz, düre Hag düre wi-n-es 

Härmli u gäg em Wald zue, daß es nume so-ne 

Zyße ggäh het. ’s Härz het mer gchlopfet, es het 

mer fasch ’s Hemmlischnöpfli am Halsbängel oben 

abgsprängt. U nid nume vom Springe. «Het’s mi 

ächt gseh? Het’s mi ächt gchennt?» Die zwo Froge 

si mer mit Elifantefüeße uf d’Bruscht trappet, daß 

es mer schier der Ote het hingerha. «Wes mi bim 

Vater verchlagti! Däm sis Gsicht, däm siner Ouge!» 

Es isch nid öppe Prügel gsi, wo-n-i am meischte 

gschoche ha. 

Aber wie mes de het, wes schlächt usechunnt! 

Nid i bi d’Schuld gsi, di angere si d’Schuld gsi, uber 

die bin i toube worde. «Sie hei mi zwängt, i wär 

süsch nid ggange.» Daß men e Pföseler ischt, we 

me si vo angere loht zwänge, isch mer denn no 

zweni klar gsi. Wo-n-i zu de Buebe cho bi, ha ne 

d’Bire häregheit: «Do heit der schen jez, dir 

Fräßhüng!» Mi hei si nid e Brosme gfreut, u ha se 

de süscht fürsch Läbe gärn gha. Üsi Hüeterfreud 

ischt einewäg verchachlet gsi. Mir hei z’branzen 

ubercho, si chybig usenangere u lang nie meh einig 

worde. 

Mir si di nächschte Tage düre di Birli schwär 

ufgläge. Es ischt es Eländ, we men all Ougeblick 

mueß warte sy: Jez chunnts us! 
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I der Wuche druf han i em Vater müeße go 

Tubak reiche. Der Wäg het bim Chlepfer düre 

gfüehrt, sogar innert der Wätterwang hätt i düre 

solle. Aber ’s sälbmol bin i ußert der Wätterwang 

ahe u düregschosse wi-n-e Pfyl. No schlimmer isch 

es du ab em Uehegoh gsi, obsi han i nid chönne 

springe. Drum han i’s mit Düretüßele probiert u 

der Äcken yzoge wi-n-e Vagant, wen er näbem 

Landjegerposchte vorby geit. Het mer nüt abtreit; 

Änni het mi doch erlickt. Es mueß mer g’lußet ha. 

«Spring nume nid. I wott der numen öppis gäh. 

Lue, i ha do par schön Biren i der Schöibe, 

Dornbire, ganz ganz süeße. I gibe der jo gärn dervo. 

Nume gang mer de nümmen ufe Hirschbirliboum 

uehe, gäll nid! Er chönnt süscht z’Bode falle u du 

chönntisch di no gschänge. U de hätt niemmer nüt 

meh von ihm, du nid un i nid! Ufläse darfscht scho, 

nume nid schütte, daß i nid no mueß Chummer ha 

für di.» 

Derzue het es mer Biren i Sack gsteckt, 

Dornbire, süeße, aber i ha der Dorn meh gspürt 

weder d’Süeßi. Wen es mer e Hampfele Neßle hätt 

im Gsicht ume gribe, d’Backe hätti mer nid herter 

gfüüret. Wi-n-i bi wägcho, weiß i nümme, mis 

ganze Bsinnen ischt i däm Gülleloch voll Schang 

ungergange, wo-n-i so unerwartet bi drytrappet 

gsi. 

Vo sälbem a hei Ännis Bire Rueh gha vor mer. U 

we siner Dornbire süeßer wäri gsi weder Hung u 

siner Gälbbire gälber weder Guld u d’Hirschbirli no 

drümol chüschtiger u schickiger znäh, für mi si sie 

z’höch obe ghanget und z’fescht agwachse gsi. Vo 

mim Lumpestreich het der Vater nid es Wörteli 

erfahre; Änni het der ganz Tag gredt, wi-n-es 

Buech, u doch chönne schwyge. U das han i däm 

brave Froueli nie vergässe. 

Wi-n-es du ab der Wält cho ischt, chan i nid 

säge, e so-n-e Bueb cha nid gäng i’s glych Loch ihe 

gugge, er mueß d’Nasen albeinisch amen angeren 

Ort z’vorderischt ha. Aber daß Ännin z’letscht no 

Pfyffolterfäckli gwachse sy, glouben i bilängerschi 

feschter. Viel Johr derno het men im Wald no 

chönne gseh, wi guet daß es ’s gmeint het u wi-n-

es het welle für d’Zuekunft sorge. Dürhar, wo-n-es 

Blütteli gsi ischt, het es Tannzapfen i Bode gsteckt 

gha. Es het si nämlig ybildet, so-n-e Tannzapfen 

uberchöm de Würze, wärd e Boum un us de Batze 

gäb es de di schöne grüenne Tannescht. U drum 

isch es nie us em Wald, ohni e par Zapfe z’stecke, 

wo-n-es öppen e Lücke gseh het. Es ischt halt ou 

grüsli grüsli es eifalts Froueli gsi. Nume meinen i, es 

schadti nüt, we men ou hürmehi no settigi eifalti 

Froueli atruf i üser unzufridene Wält inne. 

 

In: Simon Gfeller, Em Hag no 

Simon Gfeller Stiftung (Hrsg.), Murten/Langnau: Licorne 2008, S. 82-92 

Zitiert aus: https://www.projekt-gutenberg.org/gfeller/emhagno/chap006.html / 08.042023
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5. Veranstaltungen 2022 

Nachdem in den Jahren 2020 und 2021, den Jahren der Corona-Pandemie und der damit 

verbundenen Einschränkungen, zuerst gar keine und danach nur eingeschränkt Veranstal-

tungen möglich waren, konnten im Berichtsjahr wieder die beiden traditionellen Anlässe der 

Simon Gfeller Stiftung im Frühling und im Herbst 2022 durchgeführt werden. Wir fürchteten, 

dass das Publikum nach dem pandemiebedingten Unterbruch nicht zurück in den Heimis-

bach finden werde, zumal Corona zwar aus dem Tagesgespräch, aber nicht aus dem Alltag 

verschwunden war. Die Befürchtungen erwiesen sich als unbegründet, und zum Glück haben 

wir auch keine Nachrichten von Erkrankungen im Anschluss an die Anlässe erhalten.  

5.1 Walter Däpp und Werner Aeschbacher 

Samstag, 30. April 2022, Gasthof Krummholzbad, Heimisbach 

Walter Däpp, der langjährige Journalist und 

Autor von Radio-SRF-Morgengeschichten las 

augenzwinkernde bärndütschi Gschichte, vor 

allem aus seinem neuesten Buch «Langsam 

pressiere». Es waren Alltagsgeschichten, wie 

sie allen passieren können. Sie luden zum 

Innehalten, zum Mitdenken und oft auch 

zum Schmunzeln ein. Kurt Marti hat Walter 

Däpp einst als leisen, aber unbeirrten Huma-

nisten und Alltagsforscher bezeichnet, für 

Pedro Lenz ist er ein Poet, der sich selbst 

Journalist nennt, was in seinem Fall das glei-

che ist. Und für das zahlreiche Publikum im 

Krummholzbad war er schlicht ein wunder-

barer Erzähler. Virtuos begleitet wurde er 

von Werner Aeschbacher auf dem Schwy-

zerörgeli und dem Langnauerörgeli.  

 

Walter Däpps Buch «Langsam pressiere» war 2018 für den Kurt-Marti-Literaturpreis des Ber-

ner Schriftstellervereins nominiert. Die Jury schreibt u.a.: «Nominiert wurde dieses berndeut-

sche Geschichtenbuch, weil Walter Däpp den Nerv unserer Zeit trifft – ähnlich wie Kurt Marti 

ihn früher ebenfalls getroffen hatte – und weil es Walter Däpp als Berner Autor gelingt, unse-

ren Alltag mit seiner subtilen, berndeutschen Sprache kunstvoll und amüsant zu beschreiben 

– sinnig, witzig und mit feinem Gespür.»5 

 
5 Aus: Webseite von Walter Däpp, https://walterdaepp.ch/ 08.04.2023 

https://walterdaepp.ch/
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Veranstaltung vom 30. April 2022 
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5.2 Beat Sterchi und Thomas Aeschbacher 

Sonntag, 6. November 2022, Gasthof Krummholzbad, Heimisbach 

Wer sich als Autor auf den steinigen 

Acker der Mundartliteratur begibt, 

kommt um seine Ahnen nicht herum. 

Simon Gfeller fühle ich mich beson-

ders verbunden und werde ihm zu 

Ehren eigene berndeutsche Texte vor-

lesen und auch versuchen, in meinem 

neuen Buch Capricho Bezüge zu 

Simon Gfeller und seinem Schreiben 

zu finden. 

Beat Sterchi 

Wüä dr Simon Gfeuer het ja scho!  

Dr Simon Gfeuer het ja scho denn! 

Dr Simon Gfeuer het ja scho immer! 

Dr Simon Gfeuer het das aus  

Beat Sterchi ist vielen bekannt als Autor des Romans «Blösch». Etliche kennen ihn auch als 

Theaterautor und als Mitglied des Spoken-Word-Ensembles «Bern ist überall». Am 6. No-

vember las er im Krummholzbad zuerst aus seinem neuesten Werk «Capricho» und stellte 

dabei Bezüge zwischen der bäuerlichen Welt in Spanien und Simon Gfellers Welt her. Da-

nach brachte er mit seinen berndeutschen Spoken-Word-Texten das Publikum zum Lachen. 

Sie standen in Dialog mit Thomas Aeschbachers diversen Örgeli, mit denen er stimmige 

musikalische Zwischentexte und einen Rahmen gestaltete. 
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5.3 Führungen 

Führungen sind ein wichtiger Teil der Öffentlichkeitsarbeit der Simon Gfeller Stiftung. Da wir 

bei unseren Ausstellungen keine Eintritte erheben und kein Aufsichtspersonal haben, erfah-

ren wir nur über das Gästebuch, was unsere Besucherinnen und Besucher denken und wün-

schen. In Führungen kommen wir aber direkt mit dem Publikum in Kontakt. Aus dessen Fra-

gen und Reaktionen ergeben sich immer wieder wertvolle Hinweise für die Ausstellungs- und 

Museumsgestaltung. Nachstehend ein exemplarisches Beispiel eines Gruppenbesuchs: 

Zu Besuch im Heimisbach und im alten Schulhaus Thal 

An einem sonnigen, kalten Montag im Februar versammeln sich 26 Wanderer aus Heimiswil 
beim alten Thal-Schulhaus. Der Verantwortliche hat eine Führung mit Wanderung gebucht, 
eine Neuigkeit, die mich freut, und los geht’s! 

Zuerst marschieren wir dem plätschernden Laternenbach entlang bis wir bei der Hämlismatt 
scharf rechts abbiegen. Gemächlich steigen wir schattseitig durch den Wald hinauf, etwa 150 
Höhenmeter bis zum Röthlisberg. Der höchste Punkt des Bauernguts ist die junge Linde, auf 
874m ü.M., rundherum mit einer Sitzbank versehen. 

Wir atmen tief durch, was für eine Aussicht: Emmentaler Hügel und Täler, soweit das Auge 
reicht, überzuckerte Voralpen und die Berge mit ewigem Schnee am Horizont, wunderschön, 
der Aufstieg hat sich gelohnt! 
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Nach einer Ruhepause nehmen wir den Rückweg unter die Füsse. In einem weiten Bogen 
wandern wir hinab zum Weiler Schmalenegg, dann über das Hochplateau ostwärts zurück 
zum Thal. Hier erkläre ich den historischen Dorfkern mit dem kleinen Kraftwerk, der seinerzeit 
die Mühle betrieb. Heute wird die Wasserkraft zur Stromerzeugung genutzt, im Sommer 
dient das gestaute Wasser zusätzlich für Badevergnügen. 

Nach zirka 1,5 Stunden Wanderzeit erreichen wir wieder das alte Schulhaus. Ich lade meine 
Besucher ein, im ehemaligen Klassenzimmer Platz zu nehmen. Die Pulte mit Bänkli sorgen für 
Erheiterung, sind sie doch für schulpflichtige Kinder gebaut! Finden alle einen ihrer Grösse 
angemessenen Platz? 

Nun erzähle ich aus Simon Gfellers Leben als Dichter und Lehrer, damals, zu der Zeit als unse-
re Urgrosseltern lebten. Meine Datierung stimmt in etwa, denn wir sind alle im Ruhestand! 
Aus dem Buch „Em Hag no“ lese ich eindrückliche und bewegende Abschnitte aus der Ge-
schichte „Üse Drätti“. Meine Zuhörer sind aufmerksam, manches verbinden sie mit eigenen 
Erlebnissen, längst Vergessenes wird wieder lebendig und regt zum Nachdenken an. 

Dankend und mit einem Gästebucheintrag verabschiedet sich die Wandergruppe.  
Danke meinerseits für den Besuch, es war ein schöner und bereichernder Nachmittag. 

Freundlich grüssen aus dem alten Schulhaus Thal 
Erwin und Eveline Jenni-Ehrenberg 
 
 
Fotos:  
Wandergruppe Heimiswil, Veröffentlichung mit freundlicher Genehmigung der Betroffenen. 
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6. Fundstück 

In der neuen Rubrik Fundstück veröffentlichen wir Trouvaillen von oder über Simon Gfeller. 

Nachstehend ein Artikel aus der Neuen Zürcher Zeitung vom 12. Juni 1924: 

Bei Simon Gfeller. 

Ein Pfingstbummel im Emmental. E.K. Der Schüler 

im «Faust», der sich beklagt, «nichts Grünes» zu 

sehen, würde grün vor Neid im Emmental. Mein 

Malerfreund findet es natürlich «zu grün», eine 

Maikäferlandschaft. Nichts für Maler! Oho, - wage 

ich zu fragen - und der größte Sittenmaler der 

Schweiz? Gotthelf?  

Schweigen! Wir bummeln von Sumiswald hinauf 

nach der Egg zu Simon Gfeller, dem Lehrer und 

Dichter des «Heimisbach». An einer Käserei vorbei. 

Vor der Käserei ein mächtiges Faß mit einer gelben 

Brühe, darauf ein seifenschaumartiges Gebilde 

schwimmt, es erregt des Malers Neugierde, wäh-

rend meine Nase sie beherrscht. Oder vielmehr ich 

rümpfe sie wie jene Herren in der «Käsererei in der 

Vehfreude», als sie zum erstenmal um die in den 

Käsereien gemachten Käse herumgingen und ta-

ten, als ob man den Geruch kaum ertragen könnte. 

Bei Gotthelf heißt es lustig mit einem Geißelzwick 

auf die Zürcher: «Die Händler gaben zu, daß die 

Dinger aussähen wie Käs, seien aber doch nicht Käs 

... sie seien höchstens gut für Buchiberger, deren 

Hälser an siebenjähriger Ankenmilch erhärtet sei-

en, oder für Züribieter, die ihren Wein überstanden 

und ihr Leben bis in die zwanziger Jahre gebracht.» 

Vorwärts! Auf der Höhe frage ich einen jungen 

Mann, wie weit es zur Egg sei. Er mit der schnells-

ten Leitung der Welt: «Gfeller wohnt da vore». Er 

wußte gleich, wohin wir wollten. «Ist er wohl da-

heim?» «Aa, ja, vo wäge de Beii.» Ich erschrocken: 

«Hat er das Bein gebrochen?» Herzhaftes Lachen. 

Von Bienen ist doch die Rede und daß der Imker 

Gfeller heute seine Königin mit dem Schwarm auf 

die Hochzeitsreise ziehen sah. Wir finden das 

Schulhaus ausgestorben. Aber, alle Achtung, zwei 

so aufgeräumte Schulstuben, wie wir sie zu ebener 

Erde sehen, müssen aufgeräumten Herzen gehö-

ren. Die eine steht unter Weiberregiment, die 

andere unter Manneszucht. Auf den Bänken liegen 

exakt ausgerichtet die Schiefertafeln. Der gute 

Lehrer! Am Pfingstmontagnachmittag müssen sie 

die Schiefertafeln nicht heim nehmen, nichts ler-

nen. Der Pfingstgeist gibt's ihnen im Schlaf. Den 

Lehrer finden wir richtig im Bienenhaus und nicht 

hinter Schmökern. Ist ein Bienenhaus nicht ein 

höheres Pädagogium für Menschen, die lernen und 

lehren wollen? Die Hand kann uns der Berner nicht 

geben nicht etwa wegen einer hoffentlich beige-

legten bernisch-zürcherischen Literatur-Erbfehde 

sondern, weil Honig und Wachs ihm an den Hän-

den kleben. Und wir wollen ja keinen Honig, son-

dern ein bißchen lautere, biedere Wahrheit des 

Wortes. Eine Flasche Wein? fragt uns der duldsame 

Abstinent. Wir werden nicht genötigt wie in Gott-

helfs Wirtsstuben, wir verzichten und er sagt be-

dächtig, die Wirtspflicht erledigend: Also sei es wie 

gegeben. Es ist eine Lust vor ihm zu schweigen und 

zuzuhören. Das Schweigen kommt von selber, 

denn was weiß ich von Bienen, als daß es kaukasi-

sche gibt, die nicht stechen sollen und etwa noch, 

daß in Waldemar Bonsels «Biene Maja» die Bienen 

sich nobel «Sie» sagen. Dann von der Schule! Wie 

ich ihm gerne einen Schulbesuch gemacht hätte, er 

aber wieder schön und einfach bemerkte, daß dies 

für den Besucher nicht immer ein Vergnügen sei, 

denn man müsse doch meist lehren «was frommt 

und nicht was glänzt». Von der Literatur? Das war 

nicht die Hauptsache. Aber ein schönes Wort über 

einen Freund, dem sein «Heimisbach» gewidmet 

ist. Einen guten Freund, der doch eine Rarität sei, 

sehe er selten, man müsse Freunde nicht «überlau-

fen». Die Arbeitsstube Gfellers sah ich nicht, aber 

wenn man nur wenige Urteile des wahrhaft klugen 

und vornehmen Mannes gehört, weiß man, wie 

höchstes Bildungsgut in ihn eingegangen, ohne daß 

er auch nur einen Augenblick zweifelte, daß ihm 

selbst als Schriftsteller das Tüchtigste nur gelinge, 

wenn er im Marchring des eigenen Heimet und der 

weiteren Heimat bleibe. Auf Gotthelfs Schreibtisch 

soll in Goldschnitt das Buch der Ehegelöbnisse von 

Lützelflüh gelegen sein, für ihn ein Schicksalsbuch 

und Serienroman. Ich weiß nicht, was auf Gfellers 

Schreibtisch liegt. Hoffen wir eine angebrochene 

schöne Erzählung für die «N.Z.Z.».  
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Hinter dem Schulhaus Simon Gfellers am Wald-

rand sitzen «Wybervölchleni», aber allerjüngste 

Garde, die mit ihrem ersten Strickstrumpf hantie-

ren lernt. Frau Gfeller, die Schulmeisterin, hält 

treue Wacht, daß die Maschen weder zu hart noch 

zu locker gelingen. Disziplin Eins A. An dieser natür-

lichen Waldschule mußte man sein Wohlgefallen 

haben und an dem Lehrerpaar vor allem, auf das 

das Schlußwort im «Heimisbach» so gut paßt: 

«Guldig Bärge verlange mer keiner; aber für üsersch 

Glück wei mer is tapfer wehre.» Goldene Berge 

sind auch für die Nachfahren Peter Käsers, obwohl 

es ihnen besser geht, nicht zu befürchten.  

Wir müssen aufbrechen. Nach Lützelflüh hinun-

ter! Wünschen noch dem Bienenvater Gfeller mehr 

Gfell mit seiner neuen Bienenkönigin; finden, wie 

es so geht, nicht das Wort, um dem Dichter die 

wahre Verehrung auszusprechen, vergessen aber 

keines der klugen Worte des klaren, weitherzigen 

Mannes. In Lützelflüh im «Ochsen», wo Gotthelf 

den Bauern das unter der Zunge verborgene Herz 

und Wort hervorlockte, lese ich im «Emmentaler», 

daß jüngst bei einem Sängerfest auf einem der 

Triumphbogen zu lesen stand:  

Hier rueht dr Volksfründ Bitzius  

Vo sine große Werke us,  

Gott hälf au üs dr Zweck erreiche  

U-n-üs die rechte Note preiche.  

Hoffentlich hat auch dem Zürcher Lehrergesang-

verein, der an Pfingsten im Emmental war, der 

«Gott hälf» nicht gefehlt. Der Lehrergesangverein 

hat am Denkmal eine Schleife in den Zürcher Far-

ben niedergelegt. Ganz artig und sinnig, daß blau-

weiße Zürcher Seide nun den Denkstein des Ber-

ners für ein paar Tage schmücken darf. 
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7. Finanzen 

7.1 Jahresrechnung 2022 

Vorbericht und Kommentar zur Jahresrechnung 2022 

A Stiftungszweck 

Die Stiftung betreut den dichterischen Nachlass von Simon Gfeller und gewährleistet den Bestand 

des Simon-Gfeller-Museums. Hier werden die der Stiftung im Sinne von Art. IV. Absatz 1 gewid-

meten Gegenstände aufbewahrt und ausgestellt. Die Stiftung unterstützt alle geeigneten Vorha-

ben zur Verbreitung des gedruckten Werkes von Simon Gfeller, sie fördert Mundartdichtung und -

forschung sowie Landes- und Volkskunde des Emmentals. 

B Nachlass Simon Gfeller» und «Archiv Simon Gfeller Stiftung 

2012 sind die Schenkungsverträge «Nachlass Simon Gfeller» und «Gesellschaftsvertrag Simon 

Gfeller Stiftung» mit der Burgerbibliothek Bern abgeschlossen worden. Sie bestimmen, dass die 

Übergabe bis zur Unerreichbarkeit des Zweckes zeitlich gestaffelt und in Tranchen erfolgen kann. 

C Finanzen 

1. Zweck der 2 Bankkonti  

a. Raiffeisenbank Unteremmental, Vereinskonto 20277.77 Betrieb 

b. Bernerland Bank, Vereinssparkonto 41 0.110.350.04 Bücher 

2. Bemerkungen zu den Bankkonti 

Betrieb: Erfüllung des ersten Teils des Stiftungszweckes 

Über dieses Konto werden alle Ausgaben für Ausstellungen und Veranstaltungen, für das Si-

mon Gfeller Museum, für die Überführung von Nachlass und Gesellschaftsvertrag der Simon 

Gfeller Stiftung und für die Administration geführt. Die Dokumentationsstätte befindet sich in 

der Gemeindeverwaltung Trachselwald. Die Finanzierung geschieht mit dem jedes Jahr neu zu-

gesicherten Kantonsbeitrag, den Gönnerbeiträgen, den Führungen und den Mietzinserlassen 

der Einwohnergemeinde Trachselwald. Es findet keine Querfinanzierung zum Verlagswesen 

statt.  

Bücher: Erfüllung des zweiten Teils des Stiftungszweckes 

Über dieses Konto werden alle Ausgaben im Verlagswesen finanziert, namentlich Nachdrucke 

der Werke der Gesamtausgabe, der Trilogie, Nachproduktion von Hörbüchern, Neuerschei-

nungen von Büchern und Hörbüchern. Es können auch Veranstaltungen mitfinanziert werden, 

falls deren Kosten nicht über das Konto Betrieb gedeckt werden können. Die Finanzierung ge-

schieht mit dem Verkauf der Bücher und Hörbücher und mit Gesuchen um Unterstützungsbei-

träge.  

3. Ehrenamtliche Leistungen  

Der geschäftsleitende Ausschuss der Simon Gfeller Stiftung arbeitet vollumfänglich ehrenamt-

lich. Er bezieht kein Sitzungsgeld, keine Entschädigungen für Amtsführung, Veranstaltungen 

und Ausstellungen, keine Spesenentschädigung. Einzig Weihnachtsessen und Essen nach dem 

Verpacken des Jahresversands werden über das Konto Betrieb bezahlt.  
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4. Eigenleistungen für Projekte, Ausstellungen, Verlagswesen und Drucksachen  

Eigenleistungen werden der Rechnung zur Kenntnis angegeben und nicht ausbezahlt. 

Eigenleistungen 2022 

−  Ausstellung Krummholzbad-Stöckli Heiniger 12h 

−  Betreuung Webseite Rettenmund 40h 

−  Konzeption neue Ausstellung 2023 Jenni, Rettenmund 15h 

−  Öffnen und Schliessen Museum (180 Tage) Jenni 45h 

−  Betreuung Dauerausstellung Jenni, Sommer 18h 

Total: 130h x  Fr. 50.00  =  Fr.  6’500.-- 

5. Beitrag der Gemeinde Trachselwald 

Altes Schulhaus Thal Mietzins ganzes Erdgeschoss 6‘000.00 

 Miete Simon Gfeller Stiftung − 1‘200.00 

 Gemeindebeitrag an Mietzins 4‘800.00 

Gemeindeverwaltung Dokumentationsstätte 800.00 

Mehrzweckanlage Bücherlager (ca. 10 000 Ex.) im Schutzraum 1‘200.00 

 plus zwei abschliessbare Räume 2‘400.00 

Total   Fr. 9 200.00 

D Veränderungen Gesamtvermögen 

Die Zunahme des Gesamtvermögens ist auf ein erneut hohes Spendenvolumen zurückzuführen. 

Wir verstehen dies als Zeichen der Anerkennung für unsere Arbeit.  
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Vollständigkeitserklärung 

der Simon Gfeller Stiftung mit Sitz in Trachselwald an Treuhand Sutter AG, 3550 Langnau i.E. 

Die vorliegende Vollständigkeitserklärung geben wir Ihnen im Zusammenhang mit der eingeschränkten Revisi-

on der Jahresrechnung (Vorbericht und Kommentar, Bilanz, Erfolgsrechnung und Anhang) für die Simon Gfeller 

Stiftung für das am 31. Dezember 2022 abgeschlossene Geschäftsjahr ab. Ziel Ihrer Prüfung ist es festzustellen, 

ob Sachverhalte vorliegen, die zur Schlussfolgerung führen könnten, dass die Jahresrechnung 2022 nicht in 

allen wesentlichen Punkten dem schweizerischen Gesetz und den Statuten entspricht. 

Wir anerkennen die Verantwortung des Stiftungsrates für diese Jahresrechnung. Der geschäftsleitende Aus-

schuss hat diese Jahresrechnung zuhanden von Revision und Stiftungsrat gutgeheissen. 

Wir bestätigen Ihnen hiermit nach bestem Wissen Folgendes: 

▪ Die Jahresrechnung entspricht dem schweizerischen Gesetz und den Statuten und ist in diesem Sinne 

frei von wesentlichen Fehlaussagen (wozu nebst fehlerhafter Erfassung, Bewertung, Darstellung oder 

Offenlegung auch unterlassene Angaben gehören können). 

▪ Wir haben Ihnen alle Informationen sowie sämtliche Aufzeichnungen der Buchhaltung, Belege und 

Geschäftskorrespondenzen sowie die Protokolle aller Sitzungen des Stiftungsrates zur Verfügung ge-

stellt.  

▪ Die Simon Gfeller Stiftung hat alle vertraglichen Vereinbarungen und gesetzlichen Vorschriften (z.B. 

betreffend direkte Steuern, Mehrwertsteuern, Sozialversicherungen oder Umweltschutz) eingehalten, 

deren Nichteinhaltung eine wesentliche Auswirkung auf die Jahresrechnung hat.  

▪ Die Ihnen gegebenen Informationen zur Identifizierung nahestehender Personen sind vollständig und 

der Ausweis von Guthaben und Verbindlichkeiten gegenüber nahestehenden Personen ist vollständig 

und richtig. 

▪ Wir haben keine Pläne oder Absichten und es sind uns keine Ereignisse bekannt, die erhebliche Zweifel 

an der Simon Gfeller Stiftung zur Fortführung ihrer Tätigkeit („Going Concern“) aufwerfen.  

▪ Die Simon Gfeller Stiftung ist nachweislich Verfügungsberechtigte über alle aktivierten Vermögens-

werte. Auf diesen liegen keine anderen Belastungen als die in der Jahresrechnung und im Anhang of-

fengelegten.  

▪ Ansprüche und Rechtsstreitigkeiten oder anderen Auseinandersetzungen, die für die Beurteilung der 

Jahresrechnung der Stiftung von wesentlicher Bedeutung sind, bestanden nicht.  

 

 

Bern, 19. Februar 2023 Simon Gfeller-Stiftung 

 

 Die Präsidentin: Der Kassier: 

   
 Elisabeth Schenk Jenzer Jörg Ryser 
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Simon Gfeller Stiftung: Erfolgsrechnung per 31.12.2022 

 2022  2021  

  Aufwand Ertrag Aufwand Ertrag 

Aufwand      

Betrieb 11‘653.35  7’269.35  

      

Anlässe, Ausstellungen 3‘695.35  5‘542.95  

      

Finanzaufwand 100.75  84.13  

      

Total 15‘449.45  12‘896.43  

     

      

Ertrag     

Kantonsbeitrag  5‘000.00   5‘000.00 

      

Spenden  11‘480.00   14‘430.00 

      

Führungen/Kollekte/Kässeli  1‘033.50   1‘199.00 

      

Verkauf Bücher / CDs  1‘697.00   2‘499.50 

      

Auflösung Rückstellungen      

      

Finanzertrag  3.81   98.82 

      

Total  19‘214.31  23'227.32 

     

Jahresgewinn 2022 / 2021 3‘764.86  10'330.89  

     

     

Total 19‘214.31 19‘214.31 28‘227.32 28‘227.32 

     

 

Bern, 19.02.2023 
 
Unterschrift Kassier:  Unterschrift Präsidentin: 

  
Jörg Ryser Elisabeth Schenk Jenzer 
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Simon Gfeller Stiftung: Bilanz per 31.12.2022 

  31.12.2022 31.12.2021 
    Aktiven Passiven Aktiven Passiven 

Aktiven       

        

 Umlaufvermögen       

        

 Flüssige Mittel       

 RBA Vereinskonto 20277.77 13‘245.51  11‘175.25   

        

 Clientis BLB 42 0.110.350.04 68‘489.40  66‘794.80   

        

 Finanzanlagen       

 RBA Genossenschaftsanteil 200.00  200.00   

        

 Vorräte       

 Nachlass 1.00  1.00   

        

 Bücher, Kunstführer 1.00  1.00   

        

 Total Umlaufvermögen 81‘936.91  78‘172.05  

        

  Anlagevermögen 0.00  0.00   
        
        

Passiven       
        
 Fremdkapital kurzfristig  0.00   0.00 

        
 Fremdkapital langfristig  0.00   0.00 

        
 Eigenkapital       
 Eigenkapital per 01.01.  78‘172.05   67‘841.16 

 Jahresgewinn  3‘764.86   10‘330.89 
        

 Eigenkapital per 31.12.  81‘936.91   78‘172.05 
      
Total 81‘936.91 81‘936.91 78‘172.05 78‘172.05 
     

 
Bern, 19.02.2023 
 
Unterschrift Kassier:  Unterschrift Präsidentin: 

  
Jörg Ryser Elisabeth Schenk Jenzer 
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Anhang zur Jahresrechnung 2022 

Stiftungszweck 

Ersichtlich im Vorbericht und Kommentar zur Jahresrechnung 2022.  

Mitglieder des Stiftungsrates 

Kollektiv zu zweien unterschriftsberechtigte Mitglieder des geschäftsleitenden Ausschusses 

Elisabeth Schenk Jenzer, Thalgutstrasse 21, 3116 Kirchdorf, Präsidentin, 079 651 53 70 

Therese Sommer, Krummholzbad 117A, 3453 Heimisbach, Vizepräsidentin, 079 768 10 68 

Marcel Cavin, Lindenstrasse 14, 4912 Aarwangen, Sekretär, 062 922 87 07 

Nicht unterschriftsberechtigte Mitglieder des geschäftsleitenden Ausschusses 

Hedwig Gfeller, Sonneggstrasse 17, 3076 Worb 

Erika Heiniger, Bächtelenweg 75, 3084 Waberen 

Vreni Heiniger, Äsch 193a, 3453 Heimisbach 

Daniel Gysel, Mistebüel 187a, 3453 Heimisbach, Vertreter Einwohnergemeinde Trachselwald6  

Walter Herren, Kreuzwegacker 18, 3110 Münsingen, ehemaliger Präsident des Stiftungsrats 

Eveline Jenni-Ehrenberg, Altes Schulhaus Thal 126, 3453 Heimisbach  

Hansueli Kläy, Bahnhofstrasse 2a, 3629 Kiesen  

Jürg Rettenmund, Schultheissenstrasse 2, 4950 Huttwil 

Weitere Mitglieder des Stiftungsrates 

Andreas Burri, Alpenstr. 29, 3400 Burgdorf 

Martin Dreier, Jupiterstrasse 33/209, 3015 Bern 

Walter Grossenbacher, Brösel 70, 3453 Heimisbach 

Ruth Hänni, Unterfeldstrasse 15, 3363 Oberönz, Vertreterin der Stifterfamilie7 

Felix Hochuli, Schlossstrasse 6, 3672 Oberdiessbach 

Niklaus Meister, Sunnhaule 250, 3453 Heimisbach 

* Jörg Ryser, Allmendstrasse 9, 3014 Bern, Kassier 

Peter Schwab, Pfarrer, 3456 Trachselwald 

* kollektiv zu zweien unterschriftsberechtigter Kassier 

Revisionsstelle 

Treuhandbüro Sutter AG 

Alleestrasse 6 

Postfach 693 

3550 Langnau 

Telefon 034 408 44 33 

E-Mail info@sutter-treuhand.ch 

 www.sutter-treuhand.ch 

 

  

 
6 ab 01.01.2022 
7 Austritt per 31.12.2022; Vertreterin der Stifterfamilie ab 01.01.2023: Hedwig Gfeller, Worb 
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7.2. Budget Betrieb 2023 

  Rg 2020 Rg 2021 
Budget 

2022 
Rg 2022 

Budget 
2023 

Kantonsbeitrag 5‘000.00 5000.00 5‘000.00 5‘000.00 5‘000.00 

Spenden 9661.60 14‘430.00 7‘000.00 11‘480.00 9‘000.00 

Führungen / Kollekte / Kässeli / Gemeinde 200.00 1199.00 400.00 1‘033.50 800.00 

Versicherungen -950.50 -661.50 -1‘240.00 -1‘239.50 -1‘070.00 

Emmental, Betriebsversicherung -661.50 -661.50 -660.00 -661.50 -780.00 

AXA winterthur, Unfallversicherung -100.00  -200.00 -200.00 -100.00 

AXA winterthur, Haftpflicht -189.00  -380.00 -378.00 -190.00 

Steuern, Gebühren, AHV -319.75 -354.70 -455.00 -554.60 -555.00 

Bernische Stiftungsaufsicht -200.00 -200.00 -200.00 -305.00 -305.00 

SUISA 0.00 -30.70 -60.00 -61.45 -60.00 

Pro Litteris   -70.00 -63.55 -65.00 

AHV Schlussabrechnung -119.75 -124.00 -125.00 -124.60 -125.00 

Jahresbeiträge -403.55 -428.55 -390.00 -390.00 -590.00 

Verein der Museen im Kanton Bern -100.00 -100.00 -100.00 -100.00 -100.00 

Verband der Museen der Schweiz VMS -140.00 -140.00 -140.00 -140.00 -140.00 

Förderverein Emmental -100.00 -100.00 -100.00 -100.00 -100.00 

Ortsverein Trachselwald 0.00 -50.00 -50.00 -50.00 -50.00 

Pro Litteris -63.55 -63.55 siehe oben siehe oben siehe oben 

Perlenkette Emmental     -200.00 

Administration -790.08 -1099.15 -1‘800.00 -1‘247.20 -1‘470.00 

Couverts, Karten, Büromaterial -104.90 -506.20 -500.00 0.00 -100.00 

Jahresversand: Druck / Einpacken / Porti  -536.55 -485.25 -1‘000.00 -652.06 -700.00 

Raiffeisenbank Einzahlungsscheine -148.63 -107.70 -200.00 -169.74 -170.00 

Jahresbericht: Druck 0.00 0.00 -100.00 -425.40 -500.00 

Simon Gfeller Gedenkstube -2183.95 -1‘142.40 -4‘200.00 -3‘788.45 -2’950.00 

Miete -1‘200.00  -2400.00 -2‘400.00 -1200.00 

Personalkosten (Anliker, Jenni) -983.95 -783.95 -1000.00 -1‘015.30 
 

-1000.00 

BKW  0.00 -202.25 -500.00 -243.90 -250.00 

Unterhalt -0.00 -156.20 -300.00 -129.25 -500.00 

Archiv und Nachlass 0.00 0.00 0.00 0.00 0.00 

Dienstleistungen Dritter und Anschaffun-
gen 

-2467.15 -3‘224.35 -4650.00 
 

-4‘897.15 
 

-4‘200.00 

Gärtnerei Gfeller, Gedenkstein -41.50 0.00 -250.00 0.00 0.00 

Treuhand Sutter AG, Revision -280.00 -280.00 -300.00 -303.70 -300.00 

Krummholzbad: GLA -528.00 -969.30 
 

-700.00 -944.20 -1‘000.00 

Betrieb und Ausbau Webseite -1513.20 -363.85 -400.00 -333.85 -400.00 

Prospekt / Flyer   -1611.20 -1000.00 -1‘397.90 -1‘500.00 

Diverses -104.45 -333.70 -500.00 0.00 -1‘000.00 

Beamer für Vorträge   -1500.00 -917.50  

Simon Gfeller Gedenkmedaille 24 kt Gold   0.00 -1000.00  

Finanzertrag      

Konto- / Postgebühren -74.25 -69.73 -80.00 
 

-98.35 -100.00 

Habenzins und Zins Genossenschaftsanteil 3.26 98.82 10.00 3.81 5.00 

a.o. Aufwand / Ertrag      

Übertrag Erbschaft an Kto. Bücher  -5‘000.00    

Zwischentotal 1: Betrieb 7‘675.63 8388.74 -405.00 5‘302.06 3’870.00 
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Rg 2020 Rg 2021 

Budget 
2022 

Rg 2022 
Budget 

2023 

Anlässe und Ausstellungen      

Honorare/Geschenke -1‘833.50 -1‘300.00 -1‘800.00 -1‘765.60 -3‘200.00 

Konsumation Gönner / Referenten -1‘066.00 -1‘000.00 -1‘000.00 -1‘124.80 -1‘200.00 

Inserat    -400.00   

Ausstellungen (Material, Transporte) -785.80 0.00 -500.00 -341.40 -3‘000.00 

Zwischentotal 2: Anlässe & Ausstellungen -3‘685.30 -2‘300.00 -3‘700.00 -3‘231.80 
 

-7‘400.00 

Total Betrieb und Anlässe & Ausstellungen -603.87 5‘375.63 -3‘320.00 2‘070.26 -3‘530.00 

7.3. Budget Verlagswesen 2023 

  
Rg 2020 Rg 2021 

Budget 
2022 

Rg 2022 Budget 
2023 

Licorne-Verlag 0.00 0.00 0.00 0.00 0.00 

Gemeinde und Krummholzbad: Verkauf 1525.00 2499.50 1‘500.00 1‘697.00 1‘500.00 

Erstellung Webseite: Übertrag an Betrieb 0.00     

Erbschaft Gfeller, Cham  5000.00    

Nettozins / Spesen -7.60 
 

-14.40 -10.00 2.40 -5.00 

Total Bücher / Verlagswesen 1517.40 7485.10 1490.00 1‘694.60 1‘495.00 

Licorne-Verlag: Nachdem der Licorne-Verlag seinen finanziellen Verpflichtungen gegenüber 

der Simon Gfeller Stiftung seit längerer Zeit wohl aus wirtschaftlichen Gründen nicht mehr 

nachkam (die letzte Überweisung für die Buchverkäufe 2015 und 2016 erfolgte am 5. Febru-

ar 2019), kündigte die Stiftung am 6. April 2022 alle Auslieferungsverträge mit dem Licorne-

Verlag per sofort. Nach etlichen erfolglosen schriftlichen Aufforderungen gelang es der Prä-

sidentin schliesslich bei einem persönlichen Besuch, den Licorne-Verleger am 24. Februar 

2023 dazu zu bewegen, die Abtretung der Titel der Simon Gfeller Stiftung an den Herausge-

ber-Verlag zu unterschreiben (vgl. nächste Seite). Seit dem 1. März 2023 laufen die Titel der 

Simon Gfeller Stiftung im Buchzentrum nun unter dem Herausgeber-Verlag.  

Budgets Betrieb und Verlagswesen: Vom geschäftsleitenden Ausschuss zuhanden des Stif-

tungsrats verabschiedet am 24. Februar 2023. 

Kirchdorf, 24.02.2023 
 
 
 
 
Elisabeth Schenk Jenzer, Präsidentin 
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8. Jahresprogramm 2023 

8.1. Ausstellung im Simon-Gfeller-Museum: «Simon Gfeller und das Radio» 

Am 25. November 1925 konnte im Raum Bern erstmals Radio gehört werden. Nur zwei Mo-

nate später war von Simon Gfeller im neuen Medium erstmals etwas zu empfangen: Zwi-

schen Vorträgen des Berner Joderklubs und eines nicht näher bezeichneten Orchesters las 

ein W. Lapp «es paar Müschterli» von ihm vor. Wir nehmen das zum Anlass, die diesjährige 

Sonderausstellung im alten Schulhaus Thal dem Medium Radio zu widmen. Dieses beein-

flusste die Zeit der zweiten Lebenshälfte von Simon Gfeller ähnlich, wie es heute das Inter-

net tut. Plötzlich sprach der deutsche Bundeskanzler Adolf Hitler nicht nur in Karlsruhe über 

seine Absichten nach der Besetzung des entmilitarisierten Rheinlandes, sondern auch in 

Gfellers guter Stube an der Grabenhalde.  

 

Dank der umfangreichen Sammlung von Josef Jenni (1921 bis 2004) können wir in der Aus-

stellung Originalapparate und -gerätschaften aus den Anfängen des Radios zeigen und zum 

Klingen bringen. Techniker Jenni rettete die Raritäten aus dem Radio Studio Bern vor dem 

Wegwerfen und pflegte sie.  

Die Sammlung ging nach seinem Tod an seinen Sohn Erwin Jenni über. Dieser hat die Aus-

stellung zusammen mit Stiftungsrat Jürg Rettenmund gestaltet. Sie dokumentiert nicht nur, 
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wie Josef Jenni während des Zweiten Weltkrieges zum Radio Studio Bern kam, sondern auch 

dessen Beziehung zu Willi Studer (1912-1996), dem Gründer der Firma Studer Revox in Re-

gensdorf ZH.   

ERÖFFNUNG DER AUSSTELLUNG UND EINFÜHRUNG: SONNTAG, 30. APRIL 2023, 11 UHR 

An jedem ersten Sonntag des Monats gibt es öffentliche Führungen:  

▪ Sonntag, 7. Mai 2023, 11 Uhr 

▪ Sonntag, 4. Juni 2023, 11 Uhr 

▪ Sonntag, 2. Juli 2023, 11 Uhr 

▪ Sonntag, 6. August 2023, 11 Uhr 

▪ Sonntag, 3. September 2023, 11 Uhr 

▪ Sonntag, 1. Oktober 2023, 11 Uhr 

▪ Sonntag, 5. November 2023, 11 Uhr 

 

 

 

Radio Sondyna Troubadour E5112, produziert 1951–1953 
Foto: Grabenhalde, Alterssitz von Simon und Meta Gfeller; Archiv der Simon Gfeller Stiftung. 

Vor dem Haus sind Simon Gfeller mit seiner Enkelin zu sehen. 
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Die Ausstellungsmacher Erwin Jenni (links) und Jürg Rettenmund (rechts). 
 

Erwin Jenni bietet auch einen Kurs für interessierte Schulklassen an: Die Bedeutung des 

elektrischen Stroms für die Medientechnik. Mit der Entdeckung des elektrischen Stroms 

durch Alessandro Volta um 1800 wurde es möglich, Informationen mittels Radiowellen 

durch die Luft zu senden und zu empfangen.  

Information und Anmeldung: Erwin Jenni, Tel: 077 504 24 79. 
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8.2. Ausstellung im Krummholzbad-Stöckli: «Das Kind und die Fotoschachtel» 

„Keiner erlebt genau was der andere.“  

Simon Gfeller 

1982, also kurz vor 1984, dem Jahr von Big Brother, machte Markus Baumann die Foto-

grafien in Santa Sofia d’ Epiro, meinem Ursprungsdorf. Wir waren dorthin gereist, um für ein 

Filmprojekt zu recherchieren, das nie realisiert werden sollte. In der Fotoschachtel im Archiv 

von Baumann liessen die Fotos keine Ruhe. Sie wollten gezeigt werden. Sie wollten von den 

Menschen erzählen, die seit fast 600 Jahren als sprachliche und kulturelle Minderheit in Ita-

lien leben. Menschen mit alter albanischer Sprache, Arbëresh genannt, Nachfahren von 

Kriegsflüchtlingen, die den osmanischen Angriff auf Europa nicht mehr aufhalten konnten 

und deswegen ihre Heimat und ihre Tiere verlassen mussten. Menschen, die wie viele heute 

noch mit kleinen Booten über die Adria und das Ionische Meer geflohen sind. 

Die Bilder zeigen viele Verwandte und Bekannte, die nicht mehr da sind. Sie zeigen Bauern, 

die den Bauern im Emmental ähnlich sind. Sie sind in all der Zeit Fremde geblieben und doch 

fühlen sie sich zugehörig. Über solche Menschen hat auch Simon Gfeller geschrieben. Deswe-

gen erscheint es mir als nötige „Korrektur“ der Geschichte der italienischen Emigration im 

Emmental, dass die Bilder jener Menschen und Landschaften hier zu sehen sind, begleitet von 

Texten, die ich in meiner Schreibsprache und in meiner Muttersprache für sie geschrieben 

habe.  

Die Ausstellung bietet nebst den Fotos und den Texten auch Lieder. Sie wurden von der 

Sängerin Selina Maria Batliner gesungen und von Felix Hochuli kongenial aufgenommen. 

Francesco Micieli 

MARKUS BAUMANN, FOTOGRAFIE  FRANCESCO MICIELI, TEXT 
DAS KIND UND DIE FOTOSCHACHTEL 
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Francesco Micieli vereint viele Kulturen. Aufgewachsen in der albanisch sprechenden Ge-

meinschaft in Santa Sofia d’Epiro, Italien, kam 1965 als Neunjähriger mit seinen Eltern von 

Kalabrien, Italien, ins schweizerische Emmental. Seine Familie gehörte der albanischsprachi-

gen Minderheit in Italien an. Francesco Micieli, der bereits seine Muttersprache, einen alba-

nischen Dialekt, und das Italienische beherrschte, lernte hier Deutsch und Schweizerdeutsch. 

Er besuchte eine Schule in Lützelflüh und ein Gymnasium in Burgdorf. Anschließend studier-

te er Romanistik und Germanistik an den Universitäten in Bern, Cosenza und Florenz. Dieses 

Studium schloss er 1982 mit dem Grad eines Lizenziaten der Philosophie ab und arbeitete als 

Assistent an der Universität Bern. Daneben wirkte er als Autor, Schauspieler und Regisseur 

an Bühnen in Solothurn und Burgdorf. Von 1992 bis 1999 hatte er einen Lehrauftrag der 

Schule für Gestaltung in Bern und Biel inne. Er lebt heute als freier Schriftsteller in Bern.  

Francesco Micieli ist Verfasser von erzählender Prosa, Theaterstücken und Libretti. In seinen 

Prosawerken verarbeitet er in einer knappen und doch lyrischen Sprache die Geschichte der 

Migration von Angehörigen der albanischsprachigen Minderheit aus Italien. Die Migrations-

thematik wird aus der Perspektive beider Geschlechter, der ersten und zweiten Generation 

in fiktionalisierter Form behandelt. Die Prosa changiert zwischen Lyrik, Erzählung, Monolog 

und orientiert sich an literarischen Vorbildern für verdichtete Kurzprosa. Er hat für sein Werk 

zahlreiche Auszeichnungen erhalten.8 

Markus Baumann ist Fotograf, Kameramann, Filmschaffender und Dozent an der Hochschu-

le der Künste Bern. Er hat an diversen Dokumentarfilmen und kommerziellen Videoproduk-

tionen mitgearbeitet. 1991 hat er mit Hugo Sigrist das Büro für visuelle Medien gegründet 

und zahlreiche Filme realisiert. Zurzeit arbeitet er an einem Dokumentarfilm über die chine-

sische Musikerin und Komponistin Yang Jin. Daneben entwickelt, organisiert und leitet er 

filmgestalterische und fotografische Kurse für Schulen und Organisationen.9 

 

Ausgangspunkt für die Ausstellung im Krummholzbad-Stöckli ist das Buch von Micieli und 

Baumann «Das Kind und die Fotoschachtel». Es ist 2021 als achter Band in der Reihe Mäd 

Book Lyrik erschienen. Wir nutzen die multimedialen Vorteile, die eine Ausstellung vor ei-

nem Buch hat: Man steht in einem Raum und sieht grössere Bilder, man kann die altertümli-

che Sprache Arbëresh nicht nur lesen, sondern auch hören. Ergänzt wird das Hör- und Seher-

lebnis durch die von Selina Maria Batliner gesungenen Lieder auf Arbëresh und den kurzen 

Film von Markus Baumann, der die Reise nach Santa Sofia d’Epiro und die Entstehung der 

Fotografien thematisiert.  

LESUNG, BILDER UND GESANG  AUSSTELLUNGSERÖFFNUNG 
Sonntag, 30. April 2023, 14.30 Uhr  Gasthof Krummholzbad, 3453 Heimisbach 

Texte: Francesco Micieli  Fotografien: Markus Baumann 

Gesang: Selina Maria Batliner  Ton: Felix Hochuli 

 
8 Quelle: Literapedia Bern, https://www.literapedia-bern.ch/Micieli,_Francesco, 11.04.2023 
9  Quelle: Büro für visuelle Medien, https://www.visuellemedien.ch/de/buero/markus-baumann/, 11.04.2023 

https://www.literapedia-bern.ch/Micieli,_Francesco
https://www.visuellemedien.ch/de/buero/markus-baumann/
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8.3. Veranstaltungen 

Die Ausstellung im Krummholzbad-Stöckli wird am Sonntag, 30. April, um 14.30 Uhr mit ei-

ner Veranstaltung im Dachstock des Gasthauses eröffnet: Francesco Micieli, Lesung, Markus 

Baumann, Fotografien, und Selina Maria Batliner, Gesang.  

Die zweite Veranstaltung von Sonntag, 5. November 2023, 11 Uhr, setzt einen Schlusspunkt 

zur Ausstellung. Das junge Trio Re begleitet Texte von Micieli musikalisch, die von einer 

ebenso jungen Schauspielerin vorgetragen werden. Unter dem Titel «Fremdland» beleuch-

ten sie Fragen der Heimat, des Hierseins und Fremdbleibens. 

Wir möchten das Gefühl der Ausgrenzung in diesem Projekt genauer beleuchte. Das Frem-

de spiegelt sich einerseits in der Musik selbst wider, beispielsweise im Stück Prayer von Ernest 

Bloch. Darin vertont der Schweizer Komponist ein jüdisches Gebet, den für uns eher unge-

wohnten, von übermässigen Sekunden geprägten Gesang jüdischer Kantoren imitierend. An-

dererseits ist das Fremde und die Ausgrenzung auch auf einer abstrakteren Ebene vorhanden: 

Bloch floh während des Zweiten Weltkrieges vor dem aufstrebenden Antisemitismus in Euro-

pa in die USA.  

Erstmals in der Geschichte unseres Trios haben wir zwei Kompositionen in Auftrag gege-

ben. Der Schweizer Lukas Stamm wird in seinem Stück das Fremde von aussen beleuchten; 

der Bosnier Asmir Jakupovic, der als Kind vor den Schrecken des Jugoslawien-Kriegs flüchten 

musste, thematisiert in seiner autobiographisch geprägten Komposition das innere Fremd-

fühlen.  

Eine weitere Ebene bilden die Textcollage von Francesco Micieli, vorgetragen von Nina 

Duss. Micieli hat aus seinem eigenen Werk, aus Schreibateliers mit Flüchtenden, sowie aus 

den autobiografischen Erzählungen von Isang Yun ein Gewebe an Texten geschaffen.  

Dieses bildet den dramaturgischen Rahmen und lässt uns immer wieder in neue «Fremd-

seins-Zustände» eintauchen. Bei der Programmkonzeption vor zwei Jahren haben wir nicht 

damit gerechnet, dass die Omnipräsenz der Thematik «Ausgrenzung und Fremde» aufgrund 

des aktuellen Weltgeschehens eine derart dramatische Wendung nehmen würde. Das Thema 

wurde noch viel allgegenwärtiger, die Auseinandersetzung damit nötiger denn je. Mit dem 

Projekt «Fremdland» bieten wir dem Publikum die Gelegenheit, sich auf eine vielschichtige 

und individuelle Art mit der Thematik zu beschäftigen, losgelöst von alltäglichen Zeitungs-

nachrichten. 

Trio Re10 

MATINÉE MIT FRANCESCO MICIELI UND DEM TRIO RE 

FREMDLAND – TEXT UND MUSIK 
Sonntag, 5. November 2023, 11.00 Uhr  Gasthof Krummholzbad, 3453 Heimisbach 

 
10 Aus der Pressemappe zu «Fremdland», von Evamaria Felder freundlicherweise zur Verfügung gestellt. 
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Das Trio Re besteht (von links nach rechts) aus Josep-Oriol Mirò, Cello, Evamaria Felder, 

Flöte, und Mirjam Wagner, Klavier.11 Authentisch, innovativ und dynamisch beziehen sie 

sich in ihren Projekten auf  Aktuelles und finden neue Zugänge zu Bekanntem. Nina Duss 

(nicht auf dem Bild) ist Schauspielerin, Theaterpädagogin und Lehrerin, sie trägt die Textcol-

lage von Micieli vor. Gemeinsam beleuchten sie in «Fremdland» das Gefühl der Ausgrenzung 

vielschichtig und feinfühlig. 

 
11 Foto: Downloads Webseite Trio Re, https://triore.ch/, 11.04.2023 
 

https://triore.ch/
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FRAGEN? 

ANLIEGEN? 

RÜCKMELDUNGEN? 

Ich freue mich darauf! 

 

Sie erreichen mich  

unter jenzer.schenk@bluewin.ch oder unter 079 651 53 70. 

 

Für die Simon Gfeller Stiftung: 

Elisabeth Schenk Jenzer, Präsidentin 

Weitere Informationen zum Schriftsteller Simon Gfeller und zur Simon Gfeller Stiftung  

sowie die Jahresberichte seit 2015 finden auf unserer Webseite: 

www.simongfeller.ch  

Foto von Simon Gfeller (1868–1943) 

im Archiv der Simon Gfeller Stiftung 

mailto:jenzer.schenk@bluewin.ch

